
2Z6 Cap.XXUl.Artzeney.Mittel
DasXXlll.Capitel.

Von denen Kranckheisen. welche denen
Weibes-Personen absonderlich gemein

sind, sam dtenlichen'Alheney Mitteln.
Verstopffung der Monats-Zeit.

^>'Arzu ba. man unlerschiedllche^eckcZmen«,
"^ z' E. NehmetschwartzeKücher-Erb/en, las¬
set sie m Wasser sieden, das Wasser selbes durch,
wenn sie gekocht sind so nehmet ein Glaß voll, 4.
Morgen nach einander.

I«m: Nehmet Blätter. Rinde und Körner
von Rheinweinen, flösset sie, und lasset sie 24.
Stunden in blancken Wem weichen, davon neh¬
met 2. oder 3. Schalchen, 3. Morgen nach ein¬
ander.

Irem: Man nehme AngelickeN'Würbet,
Zitwer, jedes l. Loch, Pl)!eu. Bevfuß, Mellssen,
jedes i.Hand v»ll, Saffran, Biebergeil, jedes
2. Qvtml. geuß 3pir. Vin. drüber, laß es 3. l^ag.
vermacht an de? Wärme stehen, und tiirrire es
Des Tages etliche mahl emen halben oder gan«
tzen Löffel voll.

Item: Der8pirlruzQleosu5.8plr,ru',82l^m>
ninnmc. Elixier praprietanz sme »ci^o 3lc. sind
auch sebr dienlich hie« innen. Absonderlich müssen
die Vleckcamentazerthe«lend seyn, wellen dieser
^orbuz aus einem vilcdlen Oedlüte, welches von
dem ^rcKeo nicht recht elabnriret worden, ent-
steht.Dahero Man uterina 6c cmmenaZoßa spe-
ciücziNlt depMlschen MUß.MyrheN'Mcll2.crullii

Mut-
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Multer,M,xir. Sadedaum-Oel, Agtstein-Oel,
zc. sind auch sehr gut.

Wenn man üder anderthalb Loch Biebergeil
guten 5pir. Vini. i.Nössel lne!n OlaßZeußl,und
i. LoihCampffer darzu chun/ w<e auch gelwckne-
te Hollunoerbeere ein halb Loth, so dann es wohl
zu bindet/ und 24 Stunden an guter Wä»me ste¬
hen cht/ so ists ein gutes Mittel wider die'eBe-
schwerunq: manglebt davon,Morgens undA-
bend? em Löffel voll, in einemGlase warmen gu¬
ten Weins.

Es benimmt dieses Kleckcam^m auch allcnl)«.
le<ü der Mutier, machet wcktUch gedäkren.wenn
es i v.Taae vor oer Geburt gebrauch« wird, be«
fötdert auch die Nachgeburtl), und verhütet viele
Zufälle.

<l)der: Man giesMsseneiam luccini überl'er-
lam siZillaram, und nehme hiervon, des Tages 2.
mahl, allezeit 25. Tropften, und bisweilen ge¬
schwitzt.

Item- Nehmet Angeli<5Wurckel, Zitwer,
Stickwu.'tz, Bryonia genannt, jedes l. Lolh,
Bingel-Kraut, oder Wintersttün, (^lercuriZIiz
genannt.) Beyfuß, MeUssen, jedes!. Hand roll,
guten auffrlchligen Saffran, Biebergen, jedes
2 Qoentl.

Gieß spirlr. vin. drüber/ laß es extraKiren;
Vollem halb oder 1. Löffel voll.

Ich wlll noch etliche gute prolMeKecep« hie«
hersetzen, undwannsseyn tan, so viel sichs schi¬
cket, teutsch/ darmit das Frauenzimmer/ welchem

die
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die lateinische Sprache, und das ApotheckerLa¬
tein , nicht allezeit bekannt, sich desto besser drein
zuschicken wisse; Wo es aber nicht seyn will, und
ich lateinischekecepre nach Apocheckers Manier,
hinschreiben muß, da es mcht wohl zu ändern, tan
,nan solche Kecepraen in einer guten Apothecke
verferngen lassen.

Man nehme Baldriau.Wurtzel/ Angelick-
Wurhel, jedes». Loth, Poley.K'raut, Melissen-
Mutter-Kraut.die Glpffelgen oderSpltzgen vom
Bevfuß, jedes eine halbe Hand voll, Gelbe Vio¬
len anderthalb z. Finger voll, (puZM. >e.)Lorbee-
ren,Wacholderbe«re, jedes s.Oventl.Llebstöckel«
Saamen, ein und ein halb Loch, Muscatenblüt«.
Qventl. Hopffen l. Handvoll.

Man flösset und schneidet es gröblich/ thuts in
ein leinen sauber Sackgen,und kochts mit Wein,
davon zu trinken.

Nehmet Baldrian-Wurhel, Bär-Wurtzel,
<Xeum. l^leu genannt,>Stick-Wurtzel, (Brno-
nia benahmet,) jedes 4. Loth,Poleyiund Mutter-
Kraut Gipifelgsn oder Spitzgen (5ummK«e5)
»on Beyfuß und Roßmarien, jedes eine halbe
Hand voll, Roßmarien, Lavendel, und Gelb-
Violen-Blätter, jedes 2 mal 3. Finger voll, lpu-
zill. >j.) Pomeranhen-Schaale, Lorbeere, Wa«
cholderbeere, jedes ein und ein halb Qventl. Lleb-
stöckel'Saamen, wie auch ^leriz monrani. guten
Saffian, jedes ein Qventlein., zart «efetlt Eisen
oder Stahl 2. Loch, 5al. 2«emil. 2. Ooeml.

Bermischts, wenns gröblich gestossen und ge-
schnit»
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ten, darmit es 8peciez werden zu 3. Maaß Wein.

melill.
rorismal'.
i5bin.2N3,unr.j.

Ilix. urcrm. drnll. cilackm).
/ propr.llneacicl.

8pir. olec,lI anZ,6r. 8.

(^mnabal. nariv. niiliurill. pulverig ün»»
ldrup.j.

8irup. äe arrewil! compnl! unc. 8.
öl. r. l^orio. 0.3. Tranck, wovoN/Umserüttelt,

öfftersemLdftelvoll.

yl. 3uccin. alb. pnrp. cksckm. j.
^nu'mon. cliapk. ^2rtl2t.
tlinnab. nanv. 2N2, är. ii.

öl o.ü.Puwer, wovon, öffters l.Messerspi«
He voll, einer erwachsenen Person.

Item:
yl. Klient. Zumm. ÄMMllniac.

ll«. prop. c. lpir. KI. 2rm. prZep. «12,
cirackm. j.

Ol. läbinx
luccin.2n2.Zurt. v.

öl. 0. ack Vier. 8. Eröfflicnde5l!en2 W0V0 N öff-
lers, umgeschütlelt,Zo. Tropffen.

Fi.-
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^«

ht.klix. urerin. Oroll.
3pir. fulißin.
Llix. prc>pr.5 aci6. »n2,'6r i.
Ol. laven6ul.

majoren. INI, Zucr. iij.
Kl. O.5. wle vor/Zes.

ßü. Iihvor. lü. lü. succinat.
Lllenr caNnr. c. spir. sul. armen orXP.

rorizmar.
ineiiss! ana, 6r. j.

Ol. curr. cirr.
ariZan. Oretic. anZ. ßutt. iiij,

Kl.l). aci Vicr. 5. wie voriges.

yl.kxu-att. s^liin.
melill.
«rcl. beneckI. ana, lcrup j.

KlvrrK. elell. gran xv.
Ornc. ar. lcr 8
Vitriol, Klart, aci albe6. calcinac. gr. xv.
Ol. luccin.

ori^an. Oreric.
lerpill.ana.ßutt. iij.
Kl. ?. c. l'inH. ^arcar. piluw ^lum. ic>a.

pnlv, Oinamom. alperZ. 0.8. Erbffnungs,Pi!-
len, wovon, Ab. und Morg. lc». zu gebrauchen o-
der, Anfangs, weniger, wo nöchig, brauchet man
xurZÄMia. doch mit Verstände, z. Ex.

P Lxtracr. läbin^,
Klvrrn. 3N2, cir. 6. 32Z3-
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Xaßapeni, ßr. XV.
Xl. c. Klix. urerin. droll. y. 55. pilolX Num.

100. ausss. mal zu nehmen, vor eme Erwach¬
sene Person.

P. ^Zlll pilular. cle üiccin. draton.
öterc. 6uIc,2N2,lcr. 8.
Lxcrait. aln«, Zr. v.

colocvncn. gr. i8.
Ol. rorizmar. ßut. j.

«nciH. 0.3. Purgler^Pillenauffemmal.

Yl.li.a6.plmpinel1.
valerian.
pnu, ana, 6r. iij.
drvon.
turpetlii gummös an. clr. ij.

lolior meli^I
pulez.
rorizmar.

^ummirar. abhmrn.
llor. marricar.

lavenclul.
cnamomill Knman. ana, m8.

lol, 3enn. ^lexanclr. l^ lt. clr. vj.
3cm. leviliic.

liier, moncan. ana, 6r. ill. .
(^alllX lizneX,
^nropliMor.
(üinnamom. acut, »na» clr. j.
5»l.1»rc. <»l.iL. Ivl.cun.
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i^l. concill conruz. (!, ^l. 0.3.3p«ci« zu dttp
Maaß guten Wein.

EinClystier.

klar, cnamomill.
melilat.ana.mL.

Herb.v2leri2n.6r vj.
<^c>czv.in s.a.. ^yv. limol. Oolatur.fort.«»

prclllbj 2c!6.
82I. comm.ms.
Ol. 2nerK.

ck2mc>mill.ana, unc, j.
colocvnrli. 6e. ij.

^. k. Ol^Ker. 0.5. warm zu applicitttt.
peüarium.

yt.H!oeznep2tie.
^lvrrn.2N.llr.j.
klar, anrnoz.

l2ven6ul. 2N2,f,j.

<Ü2ltor.
kulv.car/opkvll.
droc.c»r.2N3,är. 6.
Oampnor. 5cr. j.
Oumm. ß3lb2n. ln acer. lc^uillit. 6iM»

lur.cir.iij.
OcrX sc 1«cbiVch. KN», ^. s.
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^li5c. und mache über gelinden Feuer einpes,

Qrmm, bestreche es mit 5l. lil. Zib. vel 2b5/ntli.
coÄ.undapplicirees.

^s. ^^l«»,, /»^, /'^/«?, ein Mutter«
Zapfiein, soein äusserllch Mittel von läng,
lichter koi-n, ist, in die Schaum der Weibee
zu stecken; Istzweyerlep Art, entweder tro-
cken,oder fiiessende in welcheBaumwolle ge«
duncket wird,und dan heist esMutter-Was-
ser.Werden in allerhand Zufällen derWei-
ber, sonderllch, welche die Schaammil an-
greiffen, gebrauchet; Jungfern lütt man sie
nicht gern/wege derIungferschaft.appucire.

<l>der:
yl 8ummlt2t. artemill

klor. 2nrno8,
cuamomiil.^.oman.
M2tri«r. an^ pij.

H5Ketiä.
öl^rrti.
>^I. nep2tic. 2N2, 6r. ij.
Vitriol. Xlart. acl albeck.

«lcinac.
3em. leviltic.

liler. montan, 2N. ctr. j.
Ii.H6ic.Al2ri.clr.ij.

öl. concil contuli thue es in einSäckgen in
lorm der grösten Fingers, daß es ein pessKrium,
oder Mutter-Zäpffgen werde, welches man in
blanckem Wein kochet/ und mit gekochtem Cha-
willen, Oel bestreichet, und »oolicirel in die
Schaaw/ nein zustecken» Mn
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Man pfleget doppelte seydene ooer zwtrnene
Fadengen an beyde Seiten des Sackgens anzu-
nehen/um es desto fügilcher wleoer raus zuziehen.

Das Sackgen kan von seydenem zarten Zeu«
ge,oder auch von remer zarter welcher Leinwand

Also pflegen auch etlichem mthen, einl-ixivl-
«m aus den5corü5desii,e^uli /^nrimoniiMma-
chen,und auffglüend Elsen, oder Kieiel-Stelne zu
giessen, und unier einen Nacht'Stuhl zu thun, »a
M) denn die Patientin drüber setzet, und den
Ra>,lch an lh^eSchaam und Mutter gehenlasset:

d^inum annmoniarum8. Tagelang genom¬
men, frühe allezeit 20. Qran, mit 5iruj). cle /^l>
t!iX3. oder 3^rup. mercurial.

Einen guten OiXr muß eine solche Person son-
derltch hauen, schleimichle, blehende,saure, scharf-
se,und allerhand unoerdaullcheSpetsen,und übel
Getläncke meiden. Zorn und Grämen schaden
sehr. Guter We>n ist nü«lich, oder auch ein we¬
nig Brandteweln, zumahl über Tisch, von Krau»
semüntzen, Lavendel. Blüt, und Roßmar»en<
Kraut, undwers vertragen kan/ einwemgkleb-
stöckei'Wuiyel.

Von Verfärbung der Monats Zeit.
Klenliu^n vecnlorario, wann sich die Monats«

Zeit bey dem Frauenzimmer verfärdet, und da sie
,oth seyn soll,blaß,grün,weiß oder gelbe aussiebet.

Kommet meiste vom yerdorbenenOeblül.auch
wohl von Evter ln der Müller; Ist also die Cur

dar-
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darnach zu richten, daß man nehmlich Bluttemi-
Zungen, relolvirende, conjZirendeDtNge, und
dergleichen, brauche, sonderlich im verdorbenen
Oeblüte, da eseine(^cliexie, oder Q^loruNz.
Liedes Fieber, Iungftrn-Kranckheit, Mißfarbe,
oder BleicheSucht ist.

Zu erst soll man dahin trachten, um Blutreinl-
Zungen zugebrauchen, (2.) die dicken Sässe zu
verdünnen, (3.) zucnrrigiren,auch(4.) die un-
rechte Materie gelmd auszuführen.

W«r wollen von solcher Ma!ad!e,nem!ich,der
C2cKexie,oder(Ällc>roll.nemlich von der so ge->
nandien

Iungfer-Kranckheit,Liebes-Fieber, blei'
chm Sucht, und MGFarbe,

so viel hier nöthig, handeln:
Die Ursachen nun solcher Kranckheit sind un¬

terschiedlich, und mancherlei), als, unter andern
sind nntBerstopffung der Monats-Zelt,Belder-
bung des Magen s,n.

Die geme<neZelchensolcherBeschwerung sind
vornemllch folgende ;Verstopssung der Monats-
Zelt, wiewohl NlchtallemahldlaH und bleich, auff-
düntzlcht Gesicht, Berdrüßlichrett zu allen Din¬
gen, Müd» und Mattigkeit, Auffdlehungen des
Leibes, turher Athem, Haupt - Schmerhen und
andere mehr; Doch ist, durch GOttesHülffe,
solchem Klajo schon abzuhelfen, wofernenur bey
Zeicen darzugechan, und d<e Cur Nicht versäumet
wird obs woyl, insgemem, etwas langsam mit

Heimllchk.l.TH. U der
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der Cur von statten gehet, denn es sind allerhand
Zufalle/ und beut immer einer dem andern die
Hand, daß leider,wenn man nicht bey Zeilen vor«
bauet, ein und d»e andere schlimme Rranckheit
nachfolget, als Wind- und Wassersucht,
Schwindsucht, Ueitic. Melancholey, lc. Blß-
weüen entstehet auchdlese Maladie aus starcker
Liebe, und Mangelung desBeyschlaffs, da denn
der liebe Ehestand, wenns seyn tan, wohl das be¬
ste Mmel, kans aber mcht so fiugs senn, wie man
gerne will, so muß man freylich es an tüchtigen
ndthigen ^leäicamenlen nicht fehlen lassen.

Es begreiffet aber dieses bialum nicht allein
Jungfern, sondern auch junge Wittwen,auch
wohl Ehe-Weiber, welche schläfferige Männer
haben.

Ist nun diese Kranckheit vonVerfiopffung der
Monats-Zett, so bleiben die ^ens« zurück, und
bekümmert sich ein solch Welbes»Bild wenig um
den Liebes Handel.

Wenn ab« diese Maladie vom Kühel des
Fleisches herrühret, und der Beyschlaff mag ehr¬
licher und ehltcher Wesse nicht geschehen, dienen
solche Arheneyen, welche denSaamen mindern,
und die Lust schwächen, auch tan man den Voll¬
blütigen eine ziemlicheAderlaß verordnen,««, daß
wallende und hitzige Geblüt zu hemmen.

Die säuerlichen Sachen halt man hier vor
gut, als: 5p>r. Vicriol. nirri. ingleichen kaltende
I^eciicamenta, als porrulac, klor. n^mpd. lil.
ulb. 8em. aZni cHlii, Lllenr. callltat. ^l^nlickr.
Llix proizr.^»racc^öceZum Efenwel.

Neh»
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Nehmet Portulac-Saamen,
Heusch-Lam Saamen, jedes 2. Qv.
Hanff-Saamen,. Loch.

Machet daraus eme LmMon^oer Milch,und
versüsset solche etwas Mit Äru? von Seeblumen.

Oder: Nehmet Rauten» und Keu<ch'Lamm-
Saamen, Ms ein halbQoentl. Cotlander 2.
Scrupel, oder 40, Qran. lolviret etwas Zucker »n
P»ltulac»Wasser, darmit er zergehe,so dann ma¬
chet Küchiem oder Modellen daraus, und be¬
streicht sie mit Campffer Oel, und davon biswei¬
len emSlückgen gegessen.

Purgirende und vomirende ^oclicZmenraha«
den auch ihren Nutzen, und eine strenge OiZrr; M»
lein, der Ehestand ist doch die beste Cur, denn
jetzt genannte xleckcamen« helffen ja wohl eine
Zett,aber nicht immer, braucht man sie zu offi und
viel/ folgen Magen-Bewerbung, Schwindel,
Melancholey, Trägben, verdrossen Gemach/
Müdigkeit/ lc. Es folget auch wohl Unfruchtbar¬
keit deauff, daß, wenn solche Damen heyrathen,
nicht ins Kind-Betle kommen. Fleißig And«
läuffte gegessen, thut hierauch was.

Ist nun aber unsere vorgenommeneKranckheit
von Verstopffungen der Manats.Zeit, üblen
viZer. drucktäten, Melancholey,dicken Säfften,
verderbtem Geblüt, Winde»/ zurück gehaltener
transipiracioll, lnsonderhet von krä nckllchen Le-
bens»Oeistern,so dienen flüchtige und fixeSMe,
als vom Hlrschholll, AZtstew' Rueß, wovon in
meinem Frauen 3iwer Apscheckgen z« lesen.

U 5 Auch
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Auch sind Gewürtze und gewürhte Sachen gut,
(doch nicht zu viel/ >wle auch dte)emgenAltzl.eyen,
die daraus pr^pariret werden, darunter sonder¬
lich der Saffran ein gut Ding, well er darbey die
Schärffe der Säffte lindert, und folglich die
Schmerhen hemmet. Die Saffrano - Lssenh,
Zimmt-Lssenh, Aqtstein-Lssenß.'c. Salmiack-
5pir. Llix. propr. line acicl. 8pir. von Hirsckchorn,
5pir.ale«s.3^lv>j. sind hm lauter nützliche Dmge.

Dle erbftnenden, zerlheilenden, und verdün¬
nende Sachen sind nützlich.denn sit relulviren die
glutinösen Säffte, verdünnen solche und machen
die trägen Lebens - Geister wiedeium hureza und
frisch; Als,dahatmaninApothecken pulveren,
cacKeHicuml^vercerani.^nriman lliapn. limpl.
sc martiat. 5cc. man muß aber nicht velg-ssen
specilica uterina mit bey zu mischen, die denn aus
Sadebaum, Beyfuß, Mutlerkraut,Me'isse, Agt-
stein. Biedergell, und andern dergleichen bereitet
werden.

Die Urin-treibende Dinae (doch nicht zu
starck,) haben auch ihren Nutzen, sonderlich aber
die Schweiß ° treibende, als da sind der Hollun-
der»Blut»5piritU5, 8pir. sal. armen. ^Ntim.
Oiapn. (üinnabar. uuriv. <^ornu (^ervi sc l,bur
fnilolapn. calcinat. Lcc.

Ich will etliche kormulen hersetzen, solche zu
gebrauchen,««, sich desto besser darnach zurichten,
auch wo es möyllch, es leutsch geben, wo nicht,
kan man ja die I^eceprchen in eine gute Apochecke
schicken, und verfertigen lassen.

yi.pulv.
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P. pulv. cacneÄ. Hverceran.
8uccin, ali). prxp. an. clr. 8.
^lirimon. 6iapn. ^lartiac.
(Umnabar. nativ. ana, lcruf». j.
Tulpnur. Vitriol, anoclvu. <^ram. Zl. vi).

vel. in nu^. cjefe6tu,^.2u6.ooiac.^r.ü/.
Ol. «l/opnill, Zucc. ij.

cin3mc>m. Ar. j.
^.l. pulvis.

<Vder:
yl. Oc. cancr. minucillime. pulveriläc.

d. <ü. pnil. prxp. 2N3,5crup. iL.
pulv. secun^l. Kuman.

c»Kor. an», lcrup. j.
OI.l2b.

mac 2N2,ßU«.ij.
U. p. pulvis.

Vder:
H. Des bestenZimls 2. Scrup.(macht4d.<3r)

Venedischenüorrax,
Des besten Saffrans, jedes 20. Zran.
Des fiüchtigen Agtstetn-Saltzes 6. Zran.
DeNilliret Lavendel-Oel z.Tropffen.

Macht em zart Pulver daraus,und vermischts.
Man tan auch folgende dumponnone«.in for-

m3 ll^ui^H. oderTropffen,weise, machen/ oder
machen lassen, und brauchen..

Hl, Lssenr melill ciracnm. j.
I.iyvar. C!. (^. succinar.
8pir. coenlear.
1in6t vir« meX vel, in

nuju5 llefeÄu, U 3 ^r.



z,o Cap. XXiii Von dm Monatlichen
8plr. fuligin. 2N3, clractim. 8.
1'intt. anoci^n. lcrup. j,
Ol.Nill.m2j. Zucr.iij.

^.0.3ciVür.
Oder:

Nehmet Agtstein-Zssenh,
Welmuch,lMl,tz, insgemein

Wermuth.kxcraa genandt,
Roßmarien-^ssentz, jedes 2 Scrnpel.
Blebttgell Lssentz.mtt 5pir^al.2rmen.

prZeparirr. ein halb Qvenll.
Nehmet 6elMrr Oel von Citronen-Schalen.

Vermischt eszusammen/und lhuts in ein
Glaß.

Oder:
Nehmet lilenh von Zimmet,

Saffran.
Ilix. propr. 5ine 2«^. jedes ein halb Qv.
de? flüchtigen Salhes z^lvii.
Weinstein-l'lnKur.
Spießglaß.lmHur. jedes». Scrupel.

Vermischte, und lhuts in ein Glaß.
Item:

Dt 8pir. tÄmbuc. lcrup. ii.
blixr. simpl.
Nix. propr. P2«cel5 an. lcrup. i.

^.O.26.Virr.
Von vorgemeldtenPulvern nun^nd^ixturen,

welche man auslesen wlll, kan die Patientin eme
Zeit alle Tage brauchen, und zwar vom Pulver,
elwaAorgens und Hdends/eine Messerspitze voll,

von
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von einer KKxmr aber, wohl umgeschüttelt, Mit¬
tags lo. und Nachmittags 5. Uhu 25. bltz 30.
Vropffen. Das Vekicawm kan seyn, über¬
schlagen Bier, guter Wein oderBrandtewein,
welchen man also zurichten kan, daß man über
Lavendel-Blüt, Roßmarin-Kraut, und Kmu-
semütze, von jedem fünff Finger voll, 1. Nü<
sei Wein-Heffen oder sonst guten Korn,Brand-
tewein giesset, und ,2. Stunden, verbunden,
stehen lasset, (man kan so lang« über die 5pe>
ciez giessen, als der 5piriru5 darnach schmeckt,)
darmnen kan dlePatlentm einnehmen, und kan
s,es vertragen, mag sie ein wenig Liebstöckel-
Wurhel nein chun, wie auch em wenig halb-
voneinander gebrochene Würtz-Negelein, gimt,
Calmes, Citronen-Schalen, Wachholdern, und
andere mehr. Über der Mahlzeit kans auch nicht
schaden, wenn sie, wie vor von andern, Brand-
tewein, ein oder ein paar Löffelchen volltllncket;
Kan lieber die Artzeneyen in einem Glaßchen, als
in einem Löffel einnehmen, so ists nicht zu eckel.

Oder: Man nehme em qneml. gantzen Zimt,
(in Stückgen zerbrochen,)koche solchen mit em
halbNdsel gemeinen, doch remen Wassers, (da-
«innen volhero2.oder3.mal gluend Elsen gele-
schet worden^ verdeckt in einem irrdenenTops-
chen, ziemlich wohl ein, so dann abgegossen und
wie 7K^5. oder ^Kee, warm, mit etwas Zu¬
cker getruncken, und drumen eingenommen.

Weme aber beliebet, folgende Weine zum
Velüculo zunehmen, kans auch thun, als:

U 4 Netz-
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"

Nehmet t>,e Wurckel von Aland, Zittwcr, und
Anaeltck,iedes2.Qvet>tI.

die 8ummic2re5,Glpffelchen,odel Spihchen
vonWermulh, Tauswdaülden-Kraut,
jedes eine Kalbe Hand voll,

Roßmarin-Beofuß' und Poley Kraut, je¬
des drepmahldrep Finger voll (pUl;.!!).)

Pomerantzen, und Limonien« Schalen/ )e-
des zwey Nüi) ein halo qventl.

Lorbeere» und Wacholderbeere, ein so viel
alsdes andern, jedes 3 Qventl.

Cnbeben, und kleine Cardamomen, jedes i.
qventl.

Gefeilt Elsen oder Stahl, in ein Tüchlein
gebunden, anderthalb qventl.

ben zum Gebrauch, und so dann eme pupp» oder

Oder: Nehmet Anyllcken-Wurtzel,
Baldrian« Wurtzel,
Bärwurtz,
Sttckwurtz, jedes einundeinhalb qventl.
Poley-undMutterKraut,
D»eGipffel oder oberstenGlpffelaen,(5um-

ml«re5.)
Nehmet vom Beyfuß und Roßmarin, jedes eine

halbe Hand voll.
Lavendel.und Geld-Violen-Blumen, jedes

2. madl drey Finger voll, (puZ.ij)
Pomerantzen - Schaalen,
Lorbeer-und Wacholder-Beere, jedes ein

und eln halb Quentl. Lieb»
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Liebstöckel-und Sesel-Saamen,
gantzen Saffran, jedes l.Quentl.
zart geselle, gerieben, und cribnret Eisen

oder Stahl, auch in em Tüchlein gebun¬
den, 3 quem!.

Beofuß-Saltz, ein und ein halb quenll.
Gröbllch zerschnitten und zerstossen, und m ein

Sackgen gechan von rothen Zmdel.
0.5.8pecie8zu z. Maaß guten Weins.
Und also kan man mtt denen l^eclicamenlen,

und darzu gehörigen Veiüculrn ändern, und bald
diese, bald jene kormul nehmen, damn die Pa¬
tienten nicht über emeney allzu verdrießlichwer¬
det», und auf die Artzney kan man allzeit eine hal¬
be oder gantze Stunde lassen fasten.

Well aber beydemclelicaren Frauenzimmer
viele gefunden werden, die lieber eme pocion.oder
Gelranck, der etwas süßllcht und angenehm, lrin-
cken will lch auch solchen zu Liebe hiermnen, so viel
möglich, und ihnen nützlich, willfahren, doch ver¬
spreche nicht, daß es gar zu lettechafflig seyn
werde.

P. >Vqv. melill.
rc>rl5M»r. .
menrn. läbin. an. unc. j.

'linÄ. callor.
Llix. cinamam. an. clr i.

proor.
8pil. lal. armen, an. clr. 8.
8uccin. all) prXp.
Antimon. clia^N. ^larr.

U s kulv.
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kulv.meifol»riz.vel, mkujuzäefeitu.
(üinrno. nariv. sc Antimon, äiapn. solar.

»na.lcrup.L.
Ol. 6el!ill. cornc. citr.

rorizmZr.2N2, Zutt. m.
8irup. 6e arremi5 comoos H. l. 26 Z«r.

clulceä.
^. r. potio 0.5. Tranck, wovon öffters/ umß

schüttelt, ein Löffel voll.Oder:
yl. ^v. marricar. carä. beneäiit.

pn!eß»n2,unc.ii.
K/Neric.unc. i.

kllenr, liZnor. 6r. i.
5pir.olec)s.3)slv. scrup.i.
Oc. cancr. vrXpar.
/^num. 6iapli. limpl. »na, ßr. xv.
8irup. mentli. vel melill. 0.. s gä Z«t. 6ule.

I^l. r. potio. 0.5. Tranck, wovon öffters, um¬
geschüttelt, i.töffelvollzu trincken.

Weil im vorigen/ nicht in diesem letzteren,«.«,
cepr. meines^/pe^/o/^. gedacht worden, so will
doch kürtzlich dessenKräffle beschreiben.hernach in
unserm Vorhaben wiederum fortfahren.

Es erqvicket aber dieses Pulver den ganh er«
matteten Patienten, da man ihm wohl gar ver¬
spielt geben will, wenn mans nur noch einbringen
kan. Es kommt zwar 1. qventl. >6. guteGro-
schen, dargegen aber istdie gröste OoNznichl über
tQ.ßran, selten is. Zrsn. wild auch nicht offt/
sondem in grosser Noch gebrauchet/es sey denn,daß
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daß mans unter andere^eckcamentH mit mischen
will, weil solches ohne Gefahr geschehen kan.denn
es nichts corrollvisches oder gefährliches drum.

Es ist Kindern und Erwachsenen zu geben, von
i. 2 3. s. 7- 8'ia< bißl s. ßl-an. io. Zr«« aber
am meisten Erwachsenen, selten 15.3«», und
noch weniger 2«? ßran, es müste denn eine trefii-
che Natur seyn, sehr starck. Wo möglich, giebl
mans ingutemWem, denn da würcklSgeschwin¬
der, hat man keinen Wein, thuts auch warm
Bier und Brüoe, doch langsamer; Der Patient
muß sich drauffwarm halten, und gelinde schwi¬
tzen, emen warmen Stein an Füssen haben, und
den Schweiß warm wohl austrocknen. Treidels
einen Schweiß bey dem Patienten, ists ein gutes
Zeichen. Die Krafft, welche GOtt «n dieses
Pulver gelegt, ist mehr zu sehen, als zu beschrei¬
ben, in allen,auch hefftlgenKranckheiten,inHertz-
wehe, Ohnmächten, Schlag, Lpileplle, in hitzi¬
gen allsteckenden Fiebern, ja, in den äelpera«»
fienKranckheiten. Esverdirbet nimmer, wenns
an einem «mperinen Ort lieget.

Wir fahren wieder in unsere« Kranckheitfott,
«nd sagen:

Wer Lust zu Pillen hat, soll auch allhier sein
Vergnügen finden, denn, so viel möglich, pflegt
der Xleäicuz denen Patienten, zumahl, wenn sie
llelicar, zu ßratiticiren.

Folgende Pillen nun brauche man, wie die8i-
znamr ausweiset, so bloß zu schlucken, und was
drauff zu trincken, etwa überschlagen Bier, oder
ga, darinnen einzunehmen. y.L«r»Q.
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yl. Lxtraöt. sabin. sc melius anscrup.j.
^rr. eleu gr.xv.
8uccin. all,, pr^p.
l^ran maNicK. el. an. Zr. xviij.
<Ircic. or.
Vitriol. Klart. a^.albecl. «lcili2r 2N2, ßr.x.
0j,ltlU,succin.

ori^an «^reric ana. ßutt. iij.
>l. k. c. Imü. I'artar. pilulx ^ um. 100. pu/v.

cinamnm.asperz. N.3. ElöffnungS-Plllen, wo"
von Morgens und Abende, io.zu nehmen, oder
Anfangs, weniger.

Wenn man nun stehet, daß Purgiren und Va>
miren nöthig, da hat man sich wohl m acht zu neh¬
men, sonderlich das Weibes-Volck, wegen der
Mutter-Beschwerung, oder anderer Berdrüß-
llchkeiten. Wahr ists, d,e Brech-Miltel nehmen
viel böses mit weg, und gehet leichter, wenn emem
fast immer ist, als wenn man sich brechen wolle.

Folgends vomitorium brauche ich ins¬
gemein.

yl. larrar emetic. Zran. ij. vel. iij.
nachdem die Natur,auch der l'arcaruz eme>

cicuzist,
I^irr. 2Ntimonl2tl, lcrup. 8.

öl. r. pulviz, 0.3. Brech-Pülvergen, frühe
auffeinmahl nüchtern.

Man kans in warmen Bier nehmen, wie man
pflegel,undofftwarmBier hinterher getruncken,
so yehts desto besser und leichter.

Wer statt oes^irri^nümoniari will Zucker
nehmen,
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nehmen, oder will den ^arcar. emeric. alleine
nehmen, kans lhun,ich halte es aber mit dem^irr.

Mankan auch denTnr.emer. mit ein wenig
8irup.rub.ici. vermischen, und allmählich, nach
und nach, lecken, gehees etwas zu starchsetzet man
das übr^e zurück.

Gder:
yl. iVlass. pilular. sln« Zr.viij.

^lerc. ciulc. rit. prxp. gr. vi.
8.esin.^2lapp.ßr.iiii.
Hncim.ciiapli.iimpl, zr.v.

iVl.p.c. ^incH. larr. pijulX l>lum.xxiz. pulv.
lic^uirir. alperz.

0.8.l^2xier.Pillen, dieHelffte, Abends, bei)
Schlaffcngehen, zunehmen, und gewöhnliches
Bler drauffzu trincken, und wenns nicht rechtge¬
het frühe, die andere Helffte drauff, 7. Uhr.

Alleine, ich rathe, bey dergleichen einen verstän«
digenl^eclicumzuconsuliren,dennesgarkühl!ch
mit purZiren, Vomiren und Aderlässen.

Aderlassen muß in diesem ^KeH geschehen,
wenn die Person vollblütig ist, oder sehr schwere»
Athem hat, jedoch» mens ja seyn muß,lst besser,öf>
ters ein wenig abzuzapffen,als auf einmal zu viel,
weil durch den Aderschlag, so wohl durchs pur-
Ziren und vomiren,auchviel gutes mit weggehet.

Wo nothig, kan auch ein Clystier gesetzt wer¬
den, z. E.

yi. tterb.Halv.öcartemill«!«. mij.
klor. melilnc. sc ctillwomiU.

an», ms- ^.»ll.
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8.26. Valerian. 6r. vi.

l^o^v. ins <z. ^<zu.llmpl. dolaturZe forc. «c-
frellle w». aäcl.

82I. commun. p.i.
OI.coÄ.2nern.

cnZmnmil/. an. unc. i.
co/ocvncn. cl^ ii.

^1. ?. <?Ivtter. warm zu appüciren.
Ein pellarium, oderMutter»Zäpssgen,findet

man ferne bey Berstopffung der Monats-Zeit,
wie auch ein l^ixiviumvonden3corü5 Ke^uli /^n>
tlmonii) wofern anders diese Blacks von Ber-
stopffung der Monats-Zeit herrühret.

Endlich thun auch guten LsseH die Bader,e Zr.
Nehmet Baldrian-und Angelicken-Wurtzel, je¬

des 8. Loch.
Lilien, und runde Osterlucey- (oder Hohl,)

Wurhel, jedes 4. Loch.
Melissen, Poley, Kraüsemüntzen-Mutttt-

Kraut-Dosten' und Roßmarien-Kraut,
jedes z. Hände voll.

Die Gipffelqen (5ummitacez) vom Bey-
fuß, 6. Hände voll.

O.vendel,
Römische Chamillen-Blumen, Hollunder-

Blüte und Dill, jedes z. Hände-voll.
Liebstöckel-und Fenchel-Saamen, jedes i.

Loth.
Camelsheu,6.qventl.
Lorbeer undWacholder-Beer,jedes4. Loth.

Alles gröblich zerflossen und zerschnitten, sind
5poci« zum Bade. Eus-
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Eusserlich kan man das Gesicht, Hals und
Hände der Person lassen mit folgenden Wässer¬
gen fleißig waschen.

Ncbmet des besten Rosen, Wassers 2.Loch,
Leneae Lssen?» l.quentl.

Vermischt^ und brauchts, wie gedacht.
Ein guter 0,Ht ist sonderlich wohl zu halten:

Die Lufft muß klar, warm und trocken seun, nicht
zu feucht, dick, stinckend und pfullcht, denn da¬
durch wild die Iranchit-Anon verhindert, und
folglich das Klalum vermehret.

Bon Speisen meide sie solche Arten, die übel
zu verdauen, sehr salhicbt, geräuchert, sehr sauer,
sehr fett, und sehr süsse sind, denn sie machen
Winde, Blehungen, dicken Leib, Magen-Eckel,
Schmertzen, kurtzen Athem, :c. verderben das
Geblüt und die Saffte, machen sie entweder zu
scharff, oder zu dick, verhindern also die Lebens-
Geister an ihrer Würckung.

Das Brodt muß wohl ausgebacken und ge¬
säuert seyn. Zum Trincken erwähle man ein gu,
tes Bier oder Breyhahn, nicht zu alt, auch nicht
gar zu jung, nicht sauer, aber auch nicht kalt, oder
zu frisch; Wer da will, kan über Brodt trincken.
Zwischen den Mahlzeiten nutzet vieles Trincken
nichts, (es sey denn Durst dar,) viel weniger des
Nachts oder frühe.

Wers haben kan,trincke überund zwischen den
Mahlzeiten, dann und wann, einen Trunck guten
Wein, oder Brandtewein, darein Lavendel,Noß-
marien, :c. wieovgedachtgeleget worden.

Vieles
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Vieles Slhen ist in diesem ^ffeH sehr schad-
lich.doch muß d,e Bewegung auch mSchrancken
bleiben, und nicht über Vermögen geschehen.
«Sackte Bewegung ist gar gut.

Schlaffen und Wachen muß auch jedes seine
Zeit haben.

DleGemüchs^BeweZungen müssen sonderlich
inSchranckblelben,bevorllblhutZorn.Gramen
und Furcht grossen Schaden: Kan dahero mcht
schaden, daß solche Personen annehmliche (üon.
ver^non geniessen, und der Melancholey ulcht
anhängen.

Nun woNen wir auch von dem
Monats-Fluß, wenn er zu starck gehet,
reden; Wann nun solches geschlehet auoVollblü-
tlgkeit, wlrds Mlt Aderschlagen curiret, kommts
aus emer Schärffe, Hitze, und Dünne des Ge¬
blüts, muß man die Cur auch darnach richten,
und braucht man cornZirende und tuhiendeDin-
ge, als röche Corallen, 'lerr. «recnu, und ihre
'linHur. Blutstein, l'err. ^iil^r. Lni. armen,
gebrannt Hirschhorn, I-Hu6. opiar. Xlassl pilul^r.
3e ^noZIossa, ^^VHburlX^zltc>ri5, i»3Nßv.l)ra>
coniz, ^av. planra^. lucc.acac:. Kvpocv^Opi^rÄ,
und dergleichen, was man sonst pflegt m Blul-
stürtzungenzuacltiibiren.

Das pulvis 5vmp2tKeticu5 und Wund-Holtz
sind äusserlich auch herrliche Mittel, wer sie weiß
recht zugedrauchen. Manche Welber pflegen auff
die Fuß,Sohlen Bocks «Talck auffzuliretchen,
«uchRaute zwischen den grossen und nmlernFm-

ger
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ger zu halten, auch einen Gürtel von Hirten-Ta-
sche um den Leib zu tragen.
Em rellarmm oder Mutter-ZapsschenM

Blutstus der Mutter.
Yl. tterb. bur5 palturis ms.

l^orcic. gran^wl,

3ucc. n^poc/li.
acac. an. 6r.l.

8ZnßV. Oracaniz.
LalauKiur.
Opii cruci. ana. clr. 6.

Incluci. lacculo oolun^n »nKar «ljßiti MHjäris»
wie schon vorhero gemeldet/cnc^v. in ^<zv. ferrac.
täbr. illin. levo nircinn» und so dünn apolicirct.

Vor scharffen, hitzigen, sehr Zesaltzenen Din¬
gen und Gewürtzen, starcken hitzigen Getranck,
starcker Bewegung, ZVm und Grämen, hüte sich
eine solche Patientin.

Spitz Wegerich-Safft 8. Loch mit ein Qvent-
che« (^lopnonien eingenommen, dienet wider
solchen starcken Fluß, auff dreymal einzunehmen.

I«m: Eine solche Person nehme des Tages 3.
bi§4mal,recht klein pulvenlirte röche Corallm,
auff einmal eine Messerspitze voll.

Oder:
Nehmet röche klein pulveriwte Corallen,

wohl-pt-Xparnten Blutstein,
lerr. «tecnu, eins so viel als des

andern.

Heimliche. l.TH. X Ver-
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Vermischt, und öffters i. Messerspitze voll,wo-
rinnen beliebet, eingenommen.

Wegebreit-Wasser, Hirtcntasch. Wasser, ge-
brandtHirschhorn,ljul, armcn.T'rrr. liZlli.lanZv.
vracon succ. acac^inöt. "lerr. cacccliu,8lc.sind
auch gut. Die Fuß-Sohlen salbe man mit Bö-
cken-Unschlitt. ^

In die Hand nehmen solcheWcibes-Personen
rothe Corallen, Hirtentaschkmut,Blutstein, daß
es darinnen erwärme.

It. Nehmet Muscat, weiß Mehl,und weiß.Ey,
machts zu einer ^»Ni backet es zu einem'Küch-
lein auffm Heerd, esset das nüchtern dreymal.

Item: Drachen-Blut,Morgensund Abends,
einQventlein ingebrandt Hirsch-Horn-Wasser
eingenommen; Und Bcunnkreß zu einer KKlK
gestossen, m>d auff den Nabel geleget.
Wider weissen und rothen Weiber-Fluß,

wenn er zu starck.
Moeß von einem mit Gewaltgetödteten Men¬

schen von der Hirnschahle, pulverllnet, einge¬
nommen.

Ir. Ofen<Nueß mit Eyer^Weiß undWerck
vermischt, daraus Pillen gemacht wie einTau-
bcn<Ey, und also zwey oder drcy auffemander m
die Mutter gesteckt/ stillet balde.

Je. Ein Näpffchen voll Brandtewein unter
der Mutter angezündete

Item: Mastix mit Schnecken-Haußlein ge¬
braucht. V̂on
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VomweissenFlußdesWeibes-Volcks.
Dieser Affect vexiret manch hübsch Frauen,

zimmer, und kommt her von eitler sch/eimichten,
scharffen Materie, wenn das Geblüt vittHs und
pjcmcus ist.

Man muß dar nicht lange warten mit der Cur/
denn, wenn es zunimmt, folget Melancholie,
Schwindsucht, Wassersucht, Ohnmächten, Un¬
fruchtbarkeit, Vorsall/^onvullinnez, scc. Wenn
es lange gewahret, gehets auch langweilig mit der
Cur zu.

Die Cur geschieht! mit solchen Artzneyen, wel¬
che del Mutter dienlich, darbcy abltel-Ziren, und
carrigiren, auch, wo nbthig austreiben, doch nicht
zu starck; Man mischt denn exliccalmz, austrock¬
nende und stärckende Dinge mit drunter. Das
Roßmarien-Kraut undLavendel-Blatter, nebst
Krausemüntze,sindschöne Dinge, ingleichen die
Würtz'Negelein, Calmes, rotbe Corallen,ge-
brandtHirschhorn, pr^parirte Perlen, und Per«
lcil'Mutter, und dergleichen.

Wie die Cur zu thun, weisen folgende Ke»
ceprchen.

yl. LNenr. I'err. cacecku.
rorizmar.ana.cir.ij.

klix. cinanom. c. croc. 5 Kli! m, coelelt. clr. i.
DnÄ. dorall. lcrup. ü.

Änoci. lcr. i.
^l, l). 3. blinur, wovon umgeschüttelt, bffters

4o.Tlvpffen.

Ze i» Item,
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Item:
yi. M. succin.

Lavenciul. 2NZ. llr. i.
1m6t. carv«pl,vlicir.

anocivn. 2N2) cir 8.
Ol. cinamum. Zurr. ü.

Kl. 0.5. wie voriges.
Stärck-Latwerge.

yl. Oonserv. meliss'.ör. vi.

donäiror.cc)rr.cirr.
Aurant. 8N. clr. iii.

(^.Culr.
l^imatur. ^lart. prZep. 2N2,5cr. ii.
llonfeÄ. Kvacinrb. 6r. iL.
8irup, Nor. runic. y. s.

I^l. r. LleÄuarium. l). 8. stärckende und anhal,
tende Latwerge, wovon nach Belieben, eine Mes¬
serspitze voll.

«vder:
Nehmet rothe klein-pulverilirte Corallen, 2.

Quentl.
pl-Xparirten weissen Agtstein, i.qventl.
ohne Feuer pr^parirt Helffenbein, ein und

ein halb qventl.
^nrim. ck^pli. lcrup. l. (20. gran.)
prXparirte Perlen, 10. Z^n.
oder, pr^parirte Perlen-Mutter, ein halb

O.ventl.
der 5.gewöhnlichenpr^parirten Edelgesieine,

aus der Apothecke, euis so viel als des an¬
dern, 7.3^1,. Neh-
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Nehmet 8ulpK. Virriol.2no6?n.02mer. ßr. v.
Vermischts; Hiervon offters i. Messerspitze

voll.
Hier muß auch der Obwohl beobacht werden,

und geniesse man mehr ttockene, als feuchte Spei¬
sen, doch wobl verdauliche, und mncke gut Ge?
träncke,wie in allen Kranckheiten; Sauer und
scharffschadet sonderlich, iugleichen starcke Be¬
wegung, Zom und Traurigkeit.Das Lxercicium
Veneri5 muß eine Welle nachbleiben.

Wider den weissen Fluß dienet auch, wen man
des Tages einmal, z. oder4-Tage nacheinander
v.biß Z.Tropffen äettMet Speck-Oel in guten
Wein einnimmt.

Öder: Einen 4qv»vir bißweilen getruncken von
Krausemüntzen, Roßmarin, Kraut, Lavendel-
B!üt,und ein wenig halb von einander zerbroche¬
nen Würtz-Negelein, und wems belieblich, ein
klein bißgen Liebstöckel-Wurtzchwovon schon fer¬
ne gedacht. Ist ein gutes Mittel; Sonderlich
ist der Lavendel und Spicanarden hier ein tüchti¬
ges ^eclicament. und alles, was davon pr^pan-
ret und gemacht wird.

Item: Man nehme ein leines reines Küchlein,
benetze es mit dieser Materie, und hänge es in
Rauch, wer da will, kan auch ein wenig pulv.
hmpatK. drauff streuen.

Item: Weisse Kachel-Rosen gekocht, und da¬
von vffters getruncken.

Item: Ein herrlich Mittel, wenn man fleißig
dasKraut Gunderman brauchet, frisch und dörre,

X 3 auff
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auff allerhand Art gegessen , auch in Pfann-
(Schaff-) Kuchen, Suppen-Brühen, :c.

Bon Pappel-Kaßchen die Blatter pulverili.
let eingenommen.

Oder: Man nehme dieFaserchen(Aederchcn)
von der 5cowpen6ri3. (Hirschzungen^Kraut,) auf
de», andern Seite, pulverilire sie, und gebe sie zu
lo.P-an, 2.öder Zmal nacheinander ein.

Icem: Roche Nosen, wie auch Blatter von
gelben Lilien genommen.

Irem: Geschabet Hclffenbemmit Schleim
aus Laltlch-Saamen gezogen, genommen.

Wirgchen nun ferner, und beschreiben
die Mutter-Beschwerung

mit ihren Zufallen und Euren.
Ste entstehet aus der Mutter, und kommt, ge¬

meiniglich mit Mattigkeit, Hertz-klopffen, Ecket,
kaltenSchweiß,Ohnmächten, und dergleichen;
Bißwcilen ists,als wolle die Patientin eljiickcn.

Ist ziemlich gemein bey dem Frauenzimmer,
dahero man dahin zu sehen, wie durch GOTTes
Gnade baldc Hülffe zu schaffen. Dahero wir zur
Cur eilen, und rächen, in dem paroxylmo den
Salmiac,8pirirum,Hirsch,Horn^pirlrum,Bie-
bergell^ssen2 mn Salmiac-^piritu pr^p^rilt.

Item: 6,5 saecici. oder Teuffcls-Dreck, ihnen
vorzuhalten, dran zu riechen,oder, wenn sie es ver¬
tragen können, auch wohl gut Schlag-Wasser,
Ungarisch Wasser, Kmder-Balsani/:c. dem?a>
rux/lma vorzubeugen, sind eben diese Dinge gut,
Wie auch dtt^ilir. i^lix. Qoll. ucenn. I<i^vc>r.
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(5. O. luccmar. Hyv. K^lieric. OlNcinar. öcc'
Wohlriechende Dinge.als ^usckum.2berk»

^mt-ra, Schlag-Balsam, können viele nicht ver¬
tragen, mögen sie es aber leiden, wobljgut, denn
ich an ihrer vielen wahrgenommen,daß sie wohl-
rieck)ende Dinge lieber haben, als übelriechende,
und habe solches an meiner eigenen Frau erfah¬
ren, dahero sich ein KleckAz darnach zu richten
hat. Sonsten heists: Die wohlriechenden Sa¬
chen vorgehalten, schaden, dargegen an das weib¬
liche Schaam'Glied 2ppUciret,so viel sichs lhun
läst, geben Besserung.

Eins und das andere will hierbey schreiben, so
wohl von Kecepren, als andern guten Mitteln,
zumExempel:

yl. klix urerin.droll.
Klient, carminat. llne acicl»,

cinamom. c.cruc.
alt>. ZN3, cir. /.

8pilir. lal. »rmen.
ImÄ. anocl^n. clr.8.

^t. I). 5 Xlixrur, wovon, öffters, umgeschüt«
ttlt,zc>.Tropffen.

lvder:
yl. ^linH. virx m.

tll. contr. convulll
H'pir. ole«5 ana, cir. i.
l'inÄ. 2nuci^n.scrur). i.

I^.o.H'. wie voriges.
Item:

yi. Lss. caNar. c. lpir. läl. arm«,. prXp.
X 4 ^hvor.

.^
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I^vor. Q (D. luccin. 3na,är.i.
Lltent. tkeriacal.
l,lix. propr. l^ sc. ana, cir. 8.

öl. 0.3. wie voriges.

yi. 8u«in.2l!? Pl-Xp cir. i.
Antimon. cllZpl,, löjar.
Lbur l.lSne^nsl cir.s.

Qnnatiar. nanv. lcr. si.
Ol, <ü»ryopKM. ^urc. iiij.
I^uu6. opiar. ^ran. iij.

öl. 0.5. Mo., wovon öfters i.Messerspihevoll.
Dle^incturaiüar^n^ii^Uor. aromacic. ist hier

auch ein guies Mittel. M>t Wärme, ausser- und
innerlich, muß man derglelÄM Leuten wohl dar-
bey zu Hülffe kommen.

Die blehenden, schleimichten, geräucherten,
und andere unverdauliche Speisen und schllmm
Getläncke «st solchenLeuten sonderlich auch schad«
llch. Sollen, nach Möglichkeit, die Gemülhs'
Bewegungen »mZaum hallen.

Noch thut dieses auch gut:
yl. linöt. luccin. c. ^pir. vini rzrttlilat.

OonkeK. cinamom. c!r. i.
^czv. cirnmom. c. vin. cleüill. unc iü.
5irup. cinZmom. cz. l^

ölild.Auss l. oder 2. malgetruncken;
Dieses Kleckcamom starckt Nicht allein die

Muller, und benimmt, ja verhütet auch ihre Zu¬
fälle, und MnZet Krafft und Gesundheit wieder,

NlMMt
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nimmt auch d»e grossen Schmertzen nach der Ge-
d un weg.

Die darminaüva. oder Blehunqs'zertreibens
de Kleckc amema sind lN diesem ^KeH sehrgUl.

Ein Pflaster aus 7'Kenac,VlMri6,r,pulveri-
Krtem XluNix, undpulveMrten Mutter'Nelcken
gemacht,undauffdenUnler-Lelb geleget, «stein
FUles Mittel.

Item: Gefeilte Elends-Klauen, Zitwer/ An-
gellcken-Wurtzel, ans, Z. Bohnen groß; Ver¬
mischt, und auffelnmal genommen.

Weil diesesgar eine gemeine Kranckheit, und
ein sehr Verdruß llches und üngstllches ^»lum.
wollen wir uns lnier noch em bißgen drinnen auff-
halten, und noch ein paarMlttelgen her>eyen,als:

NlMM von den ?jlul>5 foeucliz und ^.utN. von
jeden l.Qventl.Biehe/geil,.Scrupchvvm52ls
lucc jnl,undi>2le.vol3riii ^lmeni<ico,)edes«. ßr.,
mache daraus 24 Pellen mtt so viel Llix, propr.
als genug ni:N'MM davon 4. alle Abende, oder
einenAbend um den andern,nachdem sie würcken.

Nimm auch zc>. tropften von der folgenden
blixcur. wohl umgeschüttelt.m einem Trunct Po»
ley'Wasser. zweymal des Tages, oder zu anderer
Zeit, wenn d»e parox^smi kommen; Nemlich:
Nehmet Hlrschhorn.5pir.,. O.ue»ill.

Blel>ergell-1'm<Üur.
Saffrans'rssenx.jedes ein halbQvenll.
Aglstein.Oel, 20. Tropffen.

Vermiichts zusammen.
Vder: Nehmet die dicke Haut von dem Magen

X 5 emes

,f^
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einesCapauns, macht ihn reine, trucknet und stos-
set ihn zu Pulver, gebt davon ein wenig in Bier
zu tllncken,wenn der poroxylmuz konn.Man kan
auch; oder 4.köfelvollSaibeywasser,mit6Tlo«
pfen Agtstem-Oel vermischt, einnehmen, ehe der
l>arox).'lmu8 recht komt oder auch im parox^Lno.

Em Pflaster darwlder.
Nehmet ^sZm /aeciciam. (Teuffels-Dreck/)

c^2«nnam,und (iZlbanum.so geläutert »Heins so
viel als des andern; Streichet es aufSchaaftLe«
der, un legt es aufden Nabel der Pattenten.Wer
ein Stückgen Baumwolle mit 2. Zran Biesem
mitten auffs Pflaster legen will, mags auch chun.
Dr. rryari Anweisung, wie mandiergra.

xy5mo8 die Mutter-Beschwerung curi-
ren soll.

Nehmet 2. Qventl. Tremor. ^2lt2ri, clissolvi-
«t ihn meinem halben NösselRauten-Wasser,
thul darzu 4. Loth Theriack-Wasser, und nehmet
es des Morgens nüchtern; Dieses curiret solche
?2rox^5moz. gleich als ob es Hexerey wäre, nur
ein-oderzweymal eingenommen, obschon diePa»
tiennn todt kanck darnieder lieget.
v.«. Hertzstarckende Tropffen, die man
gebrauchen kan in Ohnmachten.absonderlich

in denen, so von der Mutter herkommen.
Nehmet ?. Qventl. Campffer, zerlöset ihn in

i.Lolh reÄiNcirten Hpiric, vini. Biebergeil-'lm-
Kur. und Lavendel.Hpirir. jedes 2. Qoentl. ver-
mischetsie, undgedetvon io. ls. blß2o.^ropf«
stn in i. oder 2< Löffel voll Mutter-Wasser; Man

kans
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kans in paroxylmo eingeben, oder kurtz vorher»,
um solchen zu verhüten.

Herrn o. i^owen Mutter-Pillen.
Neymet (^2i!i2num,undijcpülvecleMyrrhen,

jedes i. qve>ltl.,BlebetMl 4. lcrupel, 3«l. volar.
Luccini 2. lcrupel, ^sam foericiam ein halb qventl.
machet Plllen daraus m,tPöonien>Syrup,und
gebet zweymal alle Tage 4. davon m i oder ,2.
Löffel voll Namen-Wasser,

Wlder den Mutter-Fall.
Nehmet i.Maah guten altenCanarten-Seckt,

1. Hand voll von den Gipffeln des jungen Pfrie-
men,Krauts, tochet sie zusammen, biß nur 1.
Nöffel bleibet: Drückt es durch, und trinckel da¬
von, nachdem es mit feinem Zucker süsse gemacht
worden.
Wider die Unfruchtbarkeit den Weiber.

Yl. Angemachte Knaben-Kraut- (Stendel-
Wurhel,) Wurtzel, 6. qvenll. Manns-
treu-Wurtzel auch lüoncür. z.Lolh.

weissen Senff'Saamen, pulverisirt, (3em.
erucX.)Z.und ein halb qvenll.

pulveriüllen 3tincum marinum, oder Erd-
Crocodlll, Erd« Stind, 3. qventl.

Belg-ZlNt!0der,(dinnab2r.n,tiv.) i.qv.
Macht, wenns vermlsck)l,mit 12. Loch Zucker,

welcher m^<zv. m3ZN3Nlmi«tiz und^^v» latv»
iii,ilN3.sovlelnöth»g,zu solviren, Morsellen da¬
raus, wovon dann und wann em Stückgen zu
essen, so wohl vom Manne als vom Melde, son-
dklllch frühe und Abends. dw.
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I>?L. Fast die meisten Unfruchtbarkeiten derWei-
der entstehen bey kaltenpnleZmatischenNature.

Item:
yl. donserv. lalviZe,

Lle«Ä. 6i3lät/rii, ana.un^.j.
(üonäirol. corric. cirr.

Zurant. an«, 6r. ü/.
Uten ieporiz ex/iccat sc pulven'lar.

luilli, 2N3,6r. j.
I'elcar. ovor. ex l^vibuz pull» sunt excluss,

cir.8.
lüaNar. c>pr.lcr.j.
3irup. cie lüinnamom. c^, s.

^t. r. LleHuanum, v.5. Sonderliche Latwer¬
ge, wovon nach Belieben/ einer Castanien groß.

Folgende tan der Mann, ehe er beyliegel/ aus-
serllch brauchen:
NlmMuscaten-Nuß-Oel, (Ol. dluciNX, ^o.Zr.

Myrrhen Oel, 6. Tropffen.
Nimm Biebergeil 3. ßr»n.

Ziebtth, 6. ßran.
Mische es,und salbe oben die Eichel am männ-

lichen Mede mu, als emer Linsen groß, wenn
duwilstbeyliegen.

Hat aber ein Mann ein hitzig Weib, daß da.
hero die Unfruchtbarkeil entstehet, muß ers nlcht
aätubiren; Wohl aber folgendes Pulver tan eine
solche hitzige Frau einnehmen:

Nehmet röche klein pulveriürte Corallen,
Eyer-Schalen, daraus die jungen Küchlein
gekrochen sind,

pr«-
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prXparir« Perlen-Mutter,
ohne Feuer pr^parirte Helffenbein,
ohne Feuer piZepamt Hirlchhorn, jedes i.

qventl.
BetZ-Zinnober, (Qnnabar. nZriv.) ein

halb qventl.
Vermischte, und nehmt/ des Tages ein paar-

mahl/1. Messerspitze voll davon em,
Item: Baldrian, mit Kraut undWurtzeln

inRegenWasser zu ememWasser-Bad gesotten,
ist e«n gut ansserllch Glück die Mutler zu reinigen
und zu stärcken, und fruchtbar zu werden.

Irem: Ambra fiechg in Speisen, vor Maus»
und Weibs'Persohnen gebraucht, nemltch vom
besten, von den grossen Stücken, tn welchen man
in der Mit« einen Safft.wie Licumen iilzviä. fin¬
det; Ist aber gar tojibahr.

Wer die ^leciicmZm Ii.egum vel pnncipum
hat, oder weiß zu machen, der branche solche biß-
weilen im Wein, kömmt aber ziemlich hoch, und
kommt ein Qventl wohl auff ein Thlr. wird
melsts aus Ambra gemacht.
Folgends ist auch gut Hey Manns-und

Weibs-Personen.
Man nehme Slendel-Wurhel, Allermanns-

Harnisch, Turmenlill-Wurhel, jedes ein Loch,
Hirschbrunst, Roßmarin«Blüt, jedes», qventl.
(I2licii»rja'e8. (i. e. Spanische Fliegen, an der
Zahl 9.) «um. 9. oder, an deren Stelle lieber gu¬
ten Zimmt, 2. qventl. oder ein koth.daß siede man
in em Maaß allen guten weissen Wein, und trin¬

ke
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cke Morgens und Abends, ein wenig da^önTm
Nachtsaber, wenn man schlaffen gehet, esse man
vom LleH.0i2l3cxr. etwas.

Darbey muß Mann und Weib, «ehrende, ge¬
sunde, wohl'verdaulicheSpeisen essen, Mandel-
Mllch, Milch, Hafergrüy, Gräupchcn, ,ung
Rind,Kalb. Ziegen-Lamm- und Hüner Fletsch,
Krebs-Suppen, Haasen, Canimchen,- Sp§rl<n.
ge, Tauben und oergleichen; Wie auch guten
Wem und Bier trtncken, auch sich der Sorgen
und Gramnuß «schlagen.

Von der Noiä, Mond-Kalb, Wasser»
Kalb.

Ist ein Stück unförmlich Fleisch, bißweilen
auch schwammicht,ohne Bein und Emgewelde
bißweilen auch wie ein Stück schwartz-geldbert'
Blut, b,ßweilen i<ls sehr hart, und lieget, statt et«
nes natürlichenKindes, in der Mutter.

Man kan aber vor dem vierdten Monat nicht
wohl unterscheiden, ob eine solche Frau recht
schwanger, oder, ob sie ein Mond-Kalb trage.

llch aufviererleu Art: Denn, (,) ist die Bewe¬
gung solcher l^ss^iniormiz zitterlcht. motu« elt
rremuIu5si p2lpit2N8, und fällt von einer Seite
zurandern, wohm das Weib sich wendet und le¬
get, ja, es fällt so schwer als em Stein oder Bloch
auffsolche Seite, und dieses ist fast das gewisseste
Zechen. (2.) Hat der Leib nlchl e«ne solche kiZur
undkorm.wle bey «ner recht schwangelnFrauen,

denn
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in der warenGchwange:ung aber mehr nach dem
Nabel, und ist gleichsam von beptenSeite weich¬
lich angedrücket.(z) HateiusolchWeib bev dem
Mond-Kalb keine Milch in Brüsten, wie vey der
wahrhafften Schwängerung zu seyn pfleget, und
(4.) finden sich in Klala auch unterschiedliche Zu¬
fälle, als turtzer Athem, starck Rücken-Wehe,
Schmertzen in der Schaam-Seiteli, :c.

Bey der Cur ist sonderlich das Aderlässen gut,
und wenns die Person vertragen kan, etwas viel
Blut gelassen/denndadurch wird der U2N: die
Nahrung entzogen; Purgierungen, und Brech»
Mittel sind auch nicht zu verachten.

Dieses ist zu mercken, um es zu pr^caviren,
daß der doicuz nicht so offt von Mann und Wei¬
be geschehen soll/ auch nicht, wenn das Weib ihre
Monats-Zett hat/ und denn soll das Welb, nach¬
dem sie empfangen, nicht allzuschwere und starcke
Arbeilenthun.

Vom KUtteN-toll, oder kurore uterina.
Deutsch heissens dieSachsen,insgemein,Rur<

ten-roU^wird auch Uvlieromania genennet.
Ist ein schlimmer und übler 6KeH. welcher

diejenigen ledigen Weibes'Persohnen, welche
reiffzum Ehestande/ und gar sehr venerisch sind,
angreM; Dieses K^wm vexirel sie auch so
hart öffters, daß sie allerhand närrische ^Hiones
vornehmen, um ihre venerische Begierden, zum
wenigsten nach ihren Gedancken, zu erfüfMn.

Sie
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Sie haben weder Schaam noch Scheu, reden
garstige lalcive Worte, belustiget' sich daran und
sind fast rasend nach dem venerischenWesen,mit
dem Mans-Bolck solches zu begehen, und prolU.
tmren sich schrecklich, ja, thun alles, so viel nur
möglich, ihre venerische Begierden zu Men.

Es scheinet als wäre die Ursache m i'ucco semi-
«all. welcher auff das höchste gestiegen, denn,
wenns erst nach dem Haupt und Gehirne steiget,
werden allerhandläex lormiret, d« wunderlich
und narrlsch gnug raus kommen.

Die beste Cur ist wohl, wenn man solche Per-
sohnen bey Zeiten verheyrachenkan; Wo nicht,
muß man ihnen den DiZec fem knapp zuschneiden.

Kommt eben nicht gar zu offt vor, wäre auch
nichtgut. Ich habe in meiner praxi etwa 2 oder
z. gehabt, welches KKInm ich denn mit Vonmn-
lii«, purZantibu«. und Aderlassen gehoben, und
mit folgender Latwerge:

y!. l^onserv. Üur. n/mpn. öc papav. errat, it.
cZul, laötucXrlllpanic.conclit. aaa. unc. L.

8acKar. 5amrn. scrup. j.
1.au6opi2t.ßr3N.iij.
8ern. 2Zni catti, clracnm. j.
"lerr. carecnu, scrup.^.
8irup.tiar. n/mpn. ^. 5

I^.p. Lle^uarium. 0 3. Latwtlge, W0V0N öff-
ttls einer Castamen groß.

Das Decoctum vom Franhosen,Holtz mit
weisser Venedischer Seiffe eingenommen, ver¬
hütet die bösen Gelüste.

Von
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Von den Weiblichen Zufallen, vor, in,
und nach der Geburt.

Derer sind unterschiedliche, als wenn ßch
ein Weib befahrer, daß die Geburt zu

zeitig fortgehen möchte.
Ein solches Weib trincke bißweilen Kinder-

Balsam,oderZimmet-Wasser; Das erste ist am
bcsten,wenns anders gut und angenehm,nichtdas
widrige mit dem Bibergeil; Esse auch manchmal
etwas von der conieHillae Mermez ohne Kio.
scko und Ambra, wers aber vertragen kan, l'sts
auch gut, denn man zweyerley ^onleÄ.2lK«rmez
hat,n,lt und ohne Kiokk (Bieftm) und Ambra,
mit solchen zwey Stucken heists (^onfeHu Mer-
rnez complera, ohne solche aber ^onfe^oMer.
rnez lncompleta.wie tnApothecken bekandt.

Oder: Nehme des Tages, em-oder zweymal,
eine Messerspitze voll röche Pi-XpZnne, oder viel¬
mehr zattpulveri/itte Corallen ein. Das in Apo-
thecken stehende puiviz conrr, ^bo«um ^u^ulr
N/3^^?'^V Ausserlich nehme man eine'
Pfeffer,Kuchen,oderBrodt« Rinde, röste sie jach,
te, und befeuchte sie mu Kinder-Balsam, Malva-
sier, oder Spanischem Wein, bestreue es mit pul>
venlirtem Zlmmet, Negclein Musealen.N^ß,
und lege es offt warm auss den Umer-Leib.

Unsere Welberchen kochen ein Hasen,Fell in
Milch, und legen es mtt Nutzen, warm auss den
Umer,Letb, das rauche Theil unten.

Man zehlet insgemeln lo. Stücke, als da ist.
Heimliche.!. TP. P (,)
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( I ) Kbortuz.wenn das Kind zu balde kommet,ehe
es Zeit ist, und zwar nicht wohl vollkommen; O)
Wenn das Geblüt zu geschwind vor der Geburt
gehet. (3) Schwere Geburt. (4)l)olnlez(n!ici.
(5) Schwachheit oder Unkrafft zu gebühren.
<6)Nachwebcn oder Schmertzen nach der Ge¬
burt. (7) Wenn die Nachgeburt nicht fort will.
(8)WenndasGeblütnach der Geburt nicht ge¬
het. (9) Wenn dasGeblüte nach derGebnrt zu
starck gehet. (i o) Fieber solcher Weiber.

^bo«u5 ist nun,woftrn die Frucht vor der Zeit,
fortgehet/ welches man mercket, daß es geschehen
möchte, wenn die Brüste auslauffen, grosse
Schmertzen im Unter-Leibe sich befinden, und
Blut oder Wasser aus der Geburt vorgehet; Es
kan aber dergleichen Unheil entstehen vom Zorn,
vom Schrecken,vom Grämen,vomFallen,Stos«
sen, Schlagen, grossen Schmertzen, hefftiger
Kcanckheit, treibenden Arhncyen, und Purgan-
tzen, auch vom Mangel der Nahrung.

Dieses wird pr^c^viret mit startenden, er-
qvickenden, und gelind ZciNnnZirenden Dingen,
als: Balsam emblxonum,oderKiuder,Balsam,
welchen ich, GOttLob, offt glücklich befunden.
It. Lalläm.incompier. Hn^elic. donfeÄ. incom-

,z)l«. alkermcs,/^c>v.c»N2mom.^lzv.c2rbuncul.
pulv. cnntra aborc. ^uZuH. ccmfeÄ. K^acinrK.
01. cin3mom. öc car^opli^ll. Lllenr. cinamom.
Kc. Mit rothen CoraUen pulvensiret, Perlen-
Mutter, ^(jv. c^clan. ^'v, cjsclon. »romZrill cum
5irup. gr^naror. acic!. inVinOllerr. liZlUar. "lerr.

care-
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catectm. und ihrer "linciur. Man kan auch ^no-
^/N3 Nlcht vergesse«/ als: I.gu6. opiac. I'init. anc,.
clvn lulpl^ur. Vitriol. 2Nl)6vn. Dnöt. caNor. Wie
auch 2nt>enilepric2, als l^mnabÄl. N2tiv. meine
Lllent. contra canvul/innes, öcc. L.Zr.

yi. pulv.contr.abolt. ^ugulr.
^lacr. perlar, ornp. ana, clr. j.
Oarallrubr, orZrp. vel minurillim.^uIveri/1
l'err. catecnu, ana. c!r, 6.
8ulpnur. Vitriol, anacl. ßr. v.

^l. l). 8. Pulver, wovon, nach Belieben, ein
Messerspitze voll.

Oder:
yl. 5pecinc. cepnal. ^iicn.

Lbor. sine ißn«)
Oent. 2ori, ana. clr. j.
(linnabar. Antimon, cil.^.
I^aucl. oniat.ßr.i/'.

^l.O.^. wie voriges.
Item:

yl. Lalläm. embrvon. unc, j.
/V«zv. cinnamnm.

ccir^iZI. csliä. an», 6r. ij.
1'inöt. corall. 6r. i.

anocl. 6r.8.
^.d.H'. Stärckend MutM-Wasser,wovon,

nach Belieben, ein halben Löffel voll.
Auch thuts der Kinder°Baljäm,wenner gut,

getruncken, und den Unterleib darmit gewaschen,
und 26nibire ichs, insgemein, alleine und zwar,
GOttLob, mitMem Erfolg.

Y 2 Wer
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Wer da will, mag auch 4qv. vir. Kl2«niol. in-
compl. cum 6^v, bußlul^ borraZ. c»r6 l)enecliäi.
(Innfect.alKerm. incompler. lüonseät. iivacinir,^
öl 8irup. cinamom. vermischt geben; Wie auch
guten Wein cum Ktiv. cvclunior. aromaris. äc 3i>
ruo. ^ranator. acicl. vermischt getruncken.

Item:
ßl. ^onlerv.rokr. rubr.cir. vi.

üor. borrag.
Onäir.cc»rr.cirr.

Äuranr. 2n»,6r. üj.
QonfeH. Kvacinrn.
Oorall. rudr. pra-p. ana, 6r. i.
8ulpnur. Vitriol. »no6?n. ßr. v.
Zirup. lior. runic. c^>s Kt. k. kleH. l). 8.

Starck-Latwerge, wovon, nach Belieben,,,
welscken Nuß groß.

Äeusseckch wird der Unter-Leib mit Kinder-
Balsam fleißig gestrichen, und das gebrauchet,
was ich schon vorhero gesaget.

Der andere Zufall ist:
wenn das Geblüt vor der Geburt zu zeitig

gehet, daß grosse Mattigkeit erfolget.
Da muß man Hertzstärckende, erqvickende

Dinge, die nicht zu hitzig oder zu kalt sind, son¬
dern remperirt, aclnibiren, als da sind: pinp»-
rirte Perlen, prXparirte oder wohl pulverillrte
loche Comllen, Lap. v. preriolprxp. ^<zv. ciria-
mom. borrggin. corcii»!. temperat. (^onleit. Kva-
cinck.scc. e.er. ^^
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Nehmet röche zartpulverilitteCorallen,
pulverillM Krebs-Augen, jedes ein

Qventl.
praparirte Perlen, lv.ßran.
die 5. köstliche Edelgesteine, prXpni-

ret, wie sie in Apothecken zu ha¬
ben, jedes 5. ßran. ^

Vermischts, und nehmet davon, offters,eme
Messerspitzevoll.

I«m:
hl. ^<zv. bu^Ioll.

borraß, 2N2,unc.iij.
carä. benecll6t. nnc).
cin^mom. borraß.
curckal. temperüt. an. unc. 6.

Uatr. perlar. prZcp. c!r. j.
lüanfeH. l^vHcintK.lcr.ij.
Ärup. cjnnamom. <j. ll ^ ,

>!. 0. ^ Wovon, bißroeilen, umgeschuttelt,ein
Löffel voll.

Wir kommen auffdie sthwere Geburt, welche
mehr als auff einerley Art geschiehet: Erstlich,
wenn Mutter und Kind schwach , allwo man
Stärckungenvomwchen, als Malvasier, Spani¬
schen Wein,Kinder.Balsam, :c. (2.) Wenn das
Mass« zu bald bricht und geht, welches sonst, bcy
herannahender Geburt,die ßenirM wulierum zu
befeuchten, und schlüpffrig zu machen pfleget, so
muß man dieselben mtt ungesaltzener frischer But¬
ter salben, oder mit meinem Lilien-Oel, auffeine
sonderliche Art gemacht, oder sonst mit fetten un-

V 3 Ze-
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gesaltznen Dingen; (3) Wenn das Wasser zu¬
rücke bleibet, da man dm die ^embr3N25 nicht zu
reissen soll, darmtt nicht dem Nabel/ oder andern
^heilen, Schaden geschehe, lieber mit warmen
Wasser Zebahet, und darauf mit Butter gesalbet.
(4) Wenn keine Krafft dar zu gebahrelyund die
Wehen fehlen, da denn kmmenIZoZa gut, auch
Borrax, Myrrhen, Saffran, pr^parü te Elends^
Klauen,:c. (s) Wenn die p»«« genital«, sc ossä
subl« nimimn conltriöta sc concreto, da dienen
erweiÄ)ende l.inimem2, Bähungen, und Bäder.

Wenns an Wehen fehlet, und die Frucht aber
«cht stehet, alsdenn:
Nehmet gute auserlesene Myrrhe, ein halb qventl.

Benedischen Bormx, 20. Zran.
guten gantzen Saffran,
prieparirte Elends-Klau, eins so viel als

andere, iQ.ßran.
Zut clettilürt Zlmmt-Oel, z.Tropssen

Vermischts zu einem Pulver/ theilts in drey
TKeile. 0 8.

Treibendes Pulver aus dreymal,alle Stunden,
wenns nöthig, in gutem Wein zu geben, eines auf
einmal. Treibet Frucht und Nachgeburth fort.

Wenn der Weg zu enge, da die Frucht
soll hergehen.

Vt. UnZv. ckairk. unc.j.
0^. lil. «ll,.

cnamoml'll.
verbale, »na, unc. 6.
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ül. r. i^immentum, v. 8. erweichende Salbe,
darmit den bewusten Weg zu salben.

Item:
Ht.Herbar> v. emoll. 202, mii/.

serpi^i.
0llZ3N.3N2iMiij.

Nor. verbale.
ckamomill.
malv.
rnclilar. 2N2,mj.

8umm«2r. lupul. miiij.
3.2cl. 2ltn«e.

lilior. 2lb.2N2,unc.ii.
Lem.Uni.

foenußlXc.
2lcKeX,2N2,unc.j.

^ljsc. cancill cancul^<^.Xl. V.H'. 5pScie5 zum
Kräuter,Bade.

kro^arcu faciliori gä relaxanäa olla pudi8.
yl. tterb. arremis.

mellll. ana^ mi.
llor.melilut.

cK2momlU.an2.m8.
^ llni.

8em. Uni.
foenuZrXc. 2N2,6r. ü.
carvi, clr. i.

(üoncisa inäuantur sacculo.F.warM auffzulti
gen, so oder mit Mllch gekocht.

Y 4 Tranck
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Tranckm schwerer Geburt.
yl. H^u. ckeiri,

»rremis.
puleß. an2, unc. «8.
cmamam.
epilepn'c.2na, unc.8<

Dn«^. crnc.clr.i.
kssenr. luccin.

mvrrn. 2N»,6r.8.
Unßul. 2lc. prZep.
lalur. leonr. prlep. 2N2,5crup. 8.
(^onfeH. Zllcermez incumpier. 6r.i.
Ärup. cje 2«em>5 compol. unc. 8.

I^l.r. potia O .5. wovon, umgeschüttelt > off»
ters ein Löffel voll.

Ein anderer Tranck.

cnein,
puleß. ZN2, unc. 8.
cinÄnom. unc. j.

lss^nr. myrrk.
linÄ.croc. 2N2^6r.j.
^lnßul. 2>c pr«p. scrup. j.
Ol. c^r^opn/il ßurr iiij.

cinn2mom.gurr.ij.
8irup. corric. cirr. ^ ll

^. O.5. Tlänckchen/ wovon össters, umgerüt-
tclr, ein Löffel voll.

Pulver vor der Geburt.
Nehmet den Saamen von blauen Violen,

schönen weissen Zucker,jedes lcrup. j.
Ver-
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Vermischts zu ememPulver; wird kurtz vor der

Gebun, emgenomen,auch wohl mehr als einmal.
Darbey lst nöthiq eme geschickte Kind-Frau zu

haben, welche dle 0per,uc,nez manu»!« verrich¬
te. Wie aber, wenn die Frucht tobt, solche aus
MmtevLelvezu ziehen, tan man hier und dar in
cKlrurZischen und meciicmischen Büchern lesen;
Sonderlich m Maurice»«, und 0oÄ. Somern.

Wir fahren fort, und handeln (4.) von den
äoloribuzcoiiciz, oder schmerhhafften Colic, bey
dergleichen Meldern; Wird, meists, wie die ge¬
meine Colic curtret, wovon h«r und dar, auch in
meiner praxi meäic» zu lesen, jedoch vermischt
man die Kle ücamenr» mit Mutter^Artzeneyen.
Darbey kan nicht schaden, folgendes Q/ttir zu
»6Kibiren, welches so wohl die Winde, Blehun-
gen,undSchmertzen zertreibet und benimmet,als
auch ein wenig laxiret, nemlich:

yl.3.2cl.lilicil.2lb.
alci^eX, ana, unc. 8.

Nerbar.v.emllilmj.
klar, ckamumill.

memilor, l»n2,8m.
§em. 2nili,

saenicul. ans, 6r. i.
(üo^v. in s <^. ^^v. «impl.dol»tur« iörr. ex-

press. W. aclcl.
Ql. »n«K.

cl,»momill. »na, unc.i.
l^irr. antimoni«. 6r. i.

l»!.l. clMl, warmlchtzuaänibiren.
V 5 Der
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Der fünssteZufall ist Unkrafft zu gebühren, da
kommts auch auffStärckungen an, es sey nun
Malvasier,Spanischer undandererguter Wein,
Zimmet-Wasser, Melissen-Wasser mit Wein
gebrannt, Kmoer,Balsam, Hertz. Carbunckel«
Wasser, :c. Sechstens sind die Schmertzen nach
derGeburt,Nach»Wehen als solle die Frau noch
ein Kino kriegen, da sind gut die Mittel wider die
Multer-Beschwerung, wovon oben gedacht; It.
antepilepticH opiara. sonderlich in Form eines
Pulvers, zum Ex.

Nehmet prXparirte Elends-Klau,
Berg-Zinnober, (Qnnabar. nariv.) eines

so viel als andere,». oder 2. Qventl.
I.2Uc1. opiZr.». oder 2. Zran.

Vermischts Pulverchen, wovon bißweilen 20.
zran. zu nehmen,elwa in gutem warmen Wem.
Muß sich fein warm, doch nicht ängstlich, hallen,
und fem überschlagen trincken. Blßweilen etli«
che Tropffen Zimmt-Oel imWetngelruncken,ist
herrlich, jedoch wird, wie in Apolhecken bekannt,
das Oel erstlich mit ein wenig Zucker gerieben.

Ich lasse den Sechswöchnerinnen auch guten
Wein zu, des Tages ein halb oder gantz Nössel,so
oder MilCllronen-Zucker, (M^ci lacliaro citri.)
auch wohl ein wenig Zimmt-Oel; Relmget, zer-
thellet die Winde, starckt, macht Ruhe, und gute
uahrhaffte gesunde Milch, und zwar zur Genüge.

Blßwellel, will (7) die Nachgeburt nicht fort
da werden solche Dinge gebraucht, welche die
Monats,Zeit treiben, sonderlich auch das Pulver
von der Nachgeburt. Item:
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Iren,: Haasen Augen,welche im Mertz gesan¬
gen/ auch was man sonst in schwerer Geburt pfle¬
get zu gebl,avchen»davon forne geschrieben, als da
sind Borrax,Myrrhen, Soffran,Zlmmt'Oel,:c.

Wenn d«e Geburt/ nachdem das Kmd auffdie
Welt ist/geschwullen,macht man em mittelmaßig
dünn Sä^chen von den Rinden der Granat-
Aepffel einQventl.Glett/ zart pulverillret und ge-
riebe«/1. Loth/ mit Rosen Oel, so viel als genug.

Achtens kommt vor, wenn das Geblüt nicht
fort will; Da brauche man diejenigen Mittel,
welche oben in dem Capilelvon Berstopffung der
Monats-Zeit gelehrei worden. Man versäume
sich aber ja nicht, wie auch, wenn die Nachgeburt
nicht fort wM, sondern fem baldegebrauchet,dar-
mit nicht unhellsames Unhell entstehe.

Wenn (i.) die l^ocKm. oder Geblüte nach du
Geburt zu starck Zehen/so werden diejenigen Artz-
neven gebraucht, welche man wider den starcken
Monats-Fluß einnimmt/ wovon forne geschrie¬
ben. Man muß aber ja nicht säumen/ sonst ist der
Tod nicht weil» well mtt vielem Bluten die See¬
le mit fortgehe^.

Zehends. Endlich kommen die Fieber der
Sechswöchnerinnen vor, welche zweyerlev: (l.)
Vom Mlchschauer, einMllch-Fieber/bey wel¬
chem keine Gefahr/ doch halte man sich leidlich
warm/ und schwitze einmal ein halb Stündchen
mit einem warmen Stein an Füssen, gelinde,
auch den Schweiß warm wohl abzuwischen/ und
das Kindchen nicht fiugs auffs Einnehmen lassen
säugen, welches allezeit zu mercken» Son-
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Sonsten geschieht! offt,daß einFieberzMitHi-
He ausbricht, kebriziniiammztcin^Zenandt, und
wirdcuriret wie dergleichen Fltber pflegen curi-
ret zu werden; Als bey den praHjcü zu lesen.

Der OiXt nmd bey allen gemeldten Zustän¬
den genau beobachtet; Unverdauliche,und unge¬
sunde Speisen, übel Gettäncke, Kälte, garftisch
Trincken, Zorn, Grämen, viele Bewegungen, lc.
gemieden, auch die Verstopffungen müssen pr«.
caviret werden.

Noch ein »mar Mittel, die Geburt
zu beordern.

Der Frauen ihres Mannes Urin zu trincken
gegeben.

I«m: Eine Schlangen-Haut um den Nabel
oder Hals gebunden,

Item: Emen Hirsch-Riemen, oder besser,
Menschen-Rlemen, um den Lelb gebunden.

Irem:Dle Galle und Leber von einem Aal
gedörret, gepulvert, und einer Bohnen groß ein¬
gegeben. Auch Zimmt-Oel eingegeben.

Irem: Nimm ein Krebßchen Fingers groß,
stoß ihn wohl, lebendig, mit Wein oder Wasser
durch, gibs ihr zu trincken, doch muß die Frucht
recht stehen.

Indensogenandten
Mutter-Ftebern bey denKind-Betterin,

bliebene Gedlüte und Nachgeburth,I.oclii3 sc le>
cunäm«. fortgesaffet werden, we.ches am füg-

lichsten
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lichsten durch Schweißtreibende Mittel geschie-
het,oarbeyaberdlemonallicheZeit-irelbendesa«
chen nicht zuvergessen,wieauch die prseipi^miL.
damit dle wider die Natur zurück gebüedenen
Nachgeburch und Geblüt (I^oclM) glimpflich
raus gebracht werden; Und sonderllch verrichten
solchesSaffran,Myt:l)en,A!ve/Melissen,Kralise-
münhe,Poley,Beyfuß,:c. auch fvlgendes Pulver.

P. ^Ntim. ci>2pk. simpl.
3uccin, »Ib. prxp. ana, clr. j.

^rcan. cluplicar ^l/nllcnr. 5cr. i.
(üorc.or.lcrup.L.

Xl. r. l?uiv. 0.8. Pulver, wovon alle:. oder 3.
Stunden i. gute Messerspitze voll zu nehmet«.

yi.kllenr,>luccm.
L^iric. fuljZin. ans, cll. 8.

lal. »rmeni»<:. clr. 8.
X!. o. 5. Klixtur. wovon des Tages 3. biß 4.

mal, wohl umgeschüttelt, allzeit 2v.Tropffen zu
nehmen.

I«m:
arremill 2N2, unc. ii.
c»rcl beneäitH. unc. i.

Llix. propr. paracell llr.i.
Lpirir. t^irri. clulc. cle. 8.
/Antimon, cliapn.
8uccin. ulb. prxp. ans, lcr. j.
3irup^ie «remill compvlit. clr. vi.
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l^l. r.po«c),l).5. ^ranck, wovon öffters um-
geschüllelt, i ^rüncriemzuchun.

Man beliebe feiner ln meinem Frauenzim-
mer'Apocheckgctt nachzusehen.
Die Milch wann sie in Brüsten verstopf¬

tet, zu zertheilen.
Es wird die Milch osst m Brüjien verstopffet,

undwetdenKnollen,oornehmlichs/.)oomSchies
cken,(2.)vomZorn»(z.)von kuhler trüber Lusst
(4.)wenn sie nW ausgesaus« wud; Solche nun
zu zertheilen, brauche mernch was zum Schweiß,
und nimm fleißig Krebs-Augen, des^ages z. biß
4. mahl, allzeit«. Messerspitze voll ein, oder nimm
WaUralh em. Aeusserlich lege das Pflaster von
Wallrath drauff, LmplaNr. cie spermar ceci. doch
so, daß die Wartze raus gehe.
Wider allerhand böse Brüste, wenn sie
entzündelund geschwollen, ja, wenn auch schon

de« Krebs, aber im Anfange sich zeigte.
Weil man nicht aller Orten geschwinde einen

Wund-Artzt haben tan,so schlage man bißwellen
wohl reHiKcirlen Brandtewetn (von Weinhefen
ist der beste,) mit leinen Tüchlein über; so offt es
lrockenMederangeftuchtet; Er mußaber so wohl
reHiäciret seyn, daß er Schieß,Pu!ver, wenn er
drüber gegossen, und angezünd« wird, anstecke,
oder, wenn die Entzündung zu arg, schlage man
grüne Hollunder-Rinde, Petersilien-Kraut, oder
Merrettlg, oft drüber,aber nicht zu gar tühle.Fol-
gendes Pflaster auffgeieget, thm trefflich wohl:

y^. koen.
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yl. ruen. <3rZec. (Sledenzeiten, Hollunder-
Blüt, ein wenigButter/lmd Hafergrütz, in Flies«
Wasser zusammen gekocht, hernach 2. Finger dick
wie ein Pfiaster, gestrichen, und aussgelegt. t>!L.
Viele fette Sachen brauche man ja nicht dran, es
wird sonst übel ärger.

NL.Oebrandt Maulwurffs-Pulver, (die
Maulwürffe müssen aber im ^larrio gesanB
gen werden,) inn.und äusserlich, lhutwohl.

Man nimbt aber einen lebendigen Maulwurfs
thut ihn in einen neuen Topff, klebet ihn zu/ und
last ihn, allmählich, drinnen zu Pulver brennen.
Wenn es an Milch mangelt, solche zu ma¬

chen und zu vermehren.
Folgendes Pulver ist vorlrefiich:

Nimm Aniß-Fenchel-Till-Zemeinen Römi-
schen-und schwachen Kümel-Saamen, jedes ein
halb qventl. wohl pinparine Crystallen aus der
Apolhecken,2. Qventl. mache alles zum zarten
Pulver, vermischt: Und nimm, alle 3. Stunden,
davon 1. Messerspitze voll ein, worinnen beliebet.

Aeusserlich salbe die Brüste mit Anjß-Fenchel-
oderKümmel.Oel, und meide saure, sehr gewürtz«
te, scharffgesaltzene, sehr fette, auch ausdrocknen-
de Speisen, und Geträncke.

Die Milch zu vertreiben.
Am besten ists, eine solche Frau melcke sich alle

Tage etlichemal)l,unl) so, nach und nach weniger,
aus, biß zuletzt/ in 2. oder 3. Tagen einmahl, so
vergehet die Milch ohneSchmertzen oder brau¬
che äusser uch folgende: Siede
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Siede guten Wein-Eßig. thue etwas Butter
drein, netze Hanffwerck drinnen, daß es naß wer¬
de, und lege es auffdie Brüste, dieses wieder¬
hohle offt, und lege alte Tücher drüber, denn
wenns woran kömmt, machts Flecken, die schwer
wieder ausgehen.

Wir schreiten fort, und reden auch von denen
Geburts-Fallen.

Was darbeyzu beobachten: Da denn bey einer
kreissenden Frauen eine gottsellge,verständige, be¬
hutsame, sorgfaltige, wachsame, unverdrossene,
gedultige/ mitleidige, freundliche Wehe-Mutter
(Kind,Frau,Heb-Amme) erfordert wird, die da
fleißig vor das sorget,was ihr zukommt, und wel¬
che der Kreissenden einen guten Muth zuspricht sie
fleißig zurGedultund Arbeit anmahnet; Nicht
allzu kühne bey ihrer Handarbeit fty, darmit
nicht bey dem noch zarten Leibe und schwachen
Gliedmassen die Frucht verletzet, und durch unbe¬
scheidenes Einsprechen, ein Weib ungesund oder
unfruchtbar werde.

Es soll auch eine rechtschaffene Heb-Amme die
Zeit und Zeichen der bevorstehenden Geburts«
Stunde gut erkennen, und die rechten Kindeswe-
hen von andern Schmertzen wohl unterscheiden
können; Eine Frau aber vor der rechten Zeit zur
Geburts-Arbeit nicht nöthigen, weil hierdurch
allerhand Arten unnatürlicher Geburten entste-

werden können; Doch gleichwohl, bey instehen-
derEeburt nichtWider die Natur, auffhalttn.

Zei<
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Zeichen die eine vorstehende zeitige Ge¬
burt verkündigen.

(i.) Wenn der Leib über dem Nabel, wegen
Herabwendung des Kindes, sich gesetzet, (2,)
hingegen die Frucht den Leib um dem Nabel in
die Höhe getrieben, harter und etwas schmertz-
HM gemacht hat, und (3.) hierauffauch die Ge-
durts-Schmertzen sich einzustellen anheben, wel¬
ches sind natürliche und beständige Kmdeöwehen,
und entstehen von der Gegend des Nabels gegen
den Schoos, sich in die Seilen, Rücken, und
Lenden erstrecken, welches die Frucht meistens
selbst macht, indem sie nun gebohren styn will,
«nd durch ihre Drangung und starcke Bewegung
die Gebahr«Muner zur Austreibung ausdehnet,
anreitzet, und endlich, durch deren Oeffnung
sich die Bahn zur Geburt selbst bricht: Unter
welcher Mühe der Mutter und Frucht (4.) auch
entstehen fliegende Hitze, Hertzens-Angst,Zittern
in Gliedern, Bewegung des Kindes, welches
durch seine Senckung auch die Blase drücket,
und dadurch (5.) offters den Urin abtreibet.
Wenn auch die Hamgen des Kmdes, wie auch
das Geäder,wormit die Nachgeburt an die Oc-
bahr-Mucter befestiget gewesen, brechen, und da-
hero (6.) das Wasser nebst dem Geblüt, auch
die Mutter nun zum fteyen Ausgange des Kin¬
des (7.) sich ie mehr und mehr öffnet, so ist an der
bevorstehendenGeburts-Stunde nicht mehr zu
zweiffeln.

Heimllchk.l.TH. Z Was
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Was eine Wehe-Mutter, bey bevorste-
stehender zeitigen Geburt, weiter in acht

zu nehmen.
So bald dieFrucht gar zur Geburt mit dem

Haupte natürlich eintritt, ist der kreissende Frau
und ihre Frucht innerlich und äußerlich zu stär¬
kten, und in ein oeqvem Lager zu bringen, das zum
Haupte« hoch,mitten aber, und zu den Füssen Hers
ab, immer niedriger sey, und darben GOtt um
Hülffe,KrWe,und eine glückliche Geburt anzu-
ruffen, und die Kreissende zu vermahnen, daß sie
mit getrostem Muthe, und mit möglichsten Kräff»
ten,ihre Geburts'Arbeit antrete, und von ankom¬
menden Wehen, keine, ohne ihreBeyhülffe, vor-
bey lasse, und sich dadurch nicht selbst gefährlich
versäume, jedoch, daß sie auch nicht zu viel thue,
und mit gar zu grossen Bemühungen, nicht allem
die Geburt und Nachgeburt,sonderngar dieMut-
ter hervor treibe.

DieKreissendemuß ihr Haupt und Arme nicht
über oder hinter sich dehnen oder ausstrecken, viel¬
mehr das Haupt und Brust vor sich beugen, uud
mit beyden Händen nahe ihrenHufften,amBett»
Bret,oder an den darzu gemachten zwey Zapffen,
sich ansteuren; Muß den Athem, unter derGe-
burtsMbeit, fein an sich halten, und mit Russen
und Schreyen nicht zuvielLufft schöpffen, damit
sich die Wehen nicht etwa Verliehren.

Ein darbeyseyendes Weib kan ihr den Kopff
fein gerade und fest, ein wenig vor sich halten,dar-
mit sie nicht, durch das viele hin- undwiederwen-
den, einen dicken Hals bekomme. Em paar an¬

dere
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de« Weiber müssen ihr die Knie halten, damit die
Wehen nicht in die Beine Magen, wie dies alles
oekannt genug.

Die Wehe-Mutter hat zu mercken, daß sie erst¬
lich guten Fleiß anwende, darmit sie die,zuweiien,
durch übereiltes Treiben, zum Theil vortretende
Haut der Gebahr-Mutter,yinter welcher desKin«
des Haupt stecket, wenns an die Geburt kommt
unter den Wehen, nach und nach, gemachsam ü-
der sich, nach der Mutter Bauche zu, an ihren Ort
schiebe, daß das Knid hervor kommen kan, und
nicht durch fernere Hervortreibung dieser Haut,
ein beschwerlicherVorfall verursachet werdender
auch das Kindlein ersticken muß.

Zum andern: Wenn die Fruchtzur Geburt ein¬
mal recht eingetreten, lasse man die Kreißende m
ihrem Lager, ohne weiters Gehen, Sitzen, oder
schnelles Hin- und Her,Rücken und Wenden,ru-
hig liegender in Wehe Stuhl sich stille halten,
darmit des Kindes gutes Lager sich nicht in ein
schweres verkehre, und ist die Entbindung/so viel
möglich, zu befördern.

Drittens: Wenn das Wasser so lange halt,
und nicht bricht/dasKindaber recht eingetreten ist,
so mag öle Kind-Frau das Häutgen wohl mit ih«
ren Finger-Nägeln behutsam offnen, sie muß sich
aber nicht übereilen, so lange das Kind noch mcht
herab,und eingetreten ist, weil durch zu frühen Ab¬
gang des Wassers, die Frucht matt, die Gebahr-
Mutter trocken,und dieGeburt schwer und gefähr¬
lich gemacht werden kan. .Bricht aber das Häut¬
gen zu bald, daß das Wasser fortgehet, muß man

Z 2 d«
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die Gebahr-Mutter mit Lilien--Oel, ungesaltzener
Butter, :c. salben, darmitderWeg schlüpffrig
und nicht zu trocken werde.

Kömmt nun das Kind natürlich, nemlich mit
dem KopffH muß die Weh-Mutter Fleiß anwen¬
den bey demKinde,solchemBeyhülffezu thun und
zu leisten.

Was nun vor ^eckcainenta, wenns Noch, in
znrcu sollen gebraucht werden, habe ich schon vor,
gesagt,ist auch in meinemFrauenzimmer-Apo«
theckgen,^", und^«»«?»^»^ eins und
das andere zu finden.

Von Zwillingen.
Wann Zwillinge vorhanden, soll mans der

Kreissendcn nicht «hersagen, biß eines zur Welt
gedohren ist. Da nun beyde natürlich mit den
Hauptern sich zur Geburt nahen, und keins dem
andern im AusZange hinderlich ist,bat die Wehe-
Mutter zu forschen, welches am nächsten an der
Geburt stehe, und am leichtesten zu haben sey;
Worauf sie das nächste von dem andern gemach-
jmn abzusondern, und dasselbige noch feiner durch
fleißige Salbung undHandleitung zum natürli¬
chen Ausgang zu leiten hat.

Wenn aber dieses erste seinen volligen Raum
zur Entbindung vor dem andern nicht hätte, muß
sie das andere sowohl ein wenig zurück schieben,
als auch eine andere Person verordnen, (zumahl,
wenn alsdenn das Kmd, ohne die Last der Einge¬
weide, auch durch die Wehen Herabwarts getrie¬
ben würde,) die an der Frauen Lelbes,Geaend,dadas
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das Kind lieget,mit fetten Händen wohl und sänf-
'iglich hinauffwarts streiche, biß sich das Kind ei»
wenig, in den Lew zurück begebe/ und also das er¬
ste vollends geloset werden tönte. Wolle es aber
mit dieser Scheidung langsam und schwer herge¬
hen, müjte die Frau in das rechte Wende-Lager
gebracht, und die Kinder in dem tieffen Leibe ge-
schieden, und von einander geloset werden.
Wav zu thun. wenn nun die Entbindung

glücklich geschehen.
Nachdem nun die Wcb-Mutter das Kind em¬

pfangen, und in warme Tüchlein eingewickelt, hat
sie zu versuchen, ob die Affter-Bürde auch bald
folgen könte, wo nicht, soergreiffesieunterdeßdie
Nabelschnur, streiche derselben Geblüt nach des
Kindes Leibchen zu, und nehme eine Nehenadel
mit einem starcken doppelten seidenen oder ande¬
ren festen Faden, und ?e dicker die Nabel-Schnur
ist, je öffcermals und gewisser umwickelt sie die¬
selbe eine gute O.verhand breit von des Kindes-
Leibe, und verwahret diesen Bund mit gewissen
Knoten, also,daß die Adern in der Nabel-Schnur
feingeheb zusammen gezogen, und alle Verblu¬
tung verhütet werde, worauss der Nabel in ein
doppelt Tüchlein gewickelt, und auff des Kindes-
Leibgcn gebunden wird.

Hierauff schneidet gedachte Weh-Mutter die
Nabel-Schnur eines Fingers lang von dem ge¬
machten Bunde gegen dieAffter<Bürde av,und>
bindet die zur Affter-Bürde gehörige Nabel-
Schnur mit einem starcken Faden der Frau ver-

Z 3 wahr-
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wahrlich an ein Bein, und giebet hierauffdas
Kind von sich.

Nun muß sie sich höchstens angelegen seyn las¬
sen, wie sie die Affter-Bürde, entweder durch ge«
lindes Anziehen, oder Artzney, aueführe, ehe die
Mutter sich Messe. Hierauff reiniget die Weh-
Mutter der Frauen Unter-Leid, nimmt ihn in acht
vor Erkaltung, reiniget auch des Kindes Mund
vom Schleim, :e.

Darbe» ist zu sehen, ob das Kind schwach oder
frisch,lsts schwach, eilet man micderNoth-Tauf-
fe, strelchcls mit Schlag-Wasser an die Nase,
Schlaffe Haupl-Wlrbel, Hertzgrube,Angcsicht,
und Gemachtgen,odcrbesprüht es micWcm oder
8pir, Vini,giebt lhm ein paar Tropften Schlag-
Wasser lmMund, oder hauchte mit gekäuetem
Gcwürtz an.

8pir»cum s^jiz Zrmen. ein bißgen vors Naßgen
gehalten, ist auch gut. Ingleichen die Fußsohlen
mit einer weichen in gutem warmen Wasser ge¬
netzten Bürste zu streichen, It. an seinem lincken
Brüstchen zu saugen.

Man nehme sich aber fein in acht,daß nicht alles
dem Kinde zulauffe, sondern,daß auch jemand bey
der Entbundenen bleibe, darmit nicht solche in
schlimme Zufalle einfalle.
. Ebe das Kind gebadet wird,ists am gantzen Lei¬
be zu beschauen; Und kan mans mit guten Krau¬
tern baden, aucb wohl mit warmen Wasser und
Wein, oder mit süsser Milch, oder mit Wasser
allem, warm, aber nicht heiß, wiebekandt.

Wann
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Wann die Nach - Geburt nicht folget.
Davon ist vorhero schon gedacht worden, was

nemlich vor lvleckcamenrazu ackkibiren; Darbey
wird eine Weh-Mutter ihr Ammt auch in acht
nehmen, solche glücklich heraus zu bringen, die
Kreissende darbey ihrer Arbeit auch nicht verges¬
sen. Sechzehen Tropffen Wacholder-oder Agt-
siein-Oel thun gut, oder 8- Tropffen Sadedaum«
Oel,oder2Q.ZranBorrax mit ein paar Messer¬
spitzen voll Sadebaum«Pulver; Guter warmer
Wein ist auch nützlich. Die Kind - Frau hüte
sich darneben,daß sie nicht, statt der Nachgeburt,
die Gedahr.Mutteran sich ziehn, oder ein Stück
davon abreiße; Liegt noch geronnen Geblüt in der
Mutter, wirds zugleich ausgeführet.

Furcht, Schrecken, Scheu, kalt Trincken,
Zorn, äusserliche Erkaltung, auch wohlriechende
Dinge bey den meisten, sind von den Kreissenden
zu meiden.

Von Nachwehen.
Solche vertreibet man nicht alsobald,weil un¬

ter diesen Schmertzen viele Unreinigkeitenabge-
führet werden, man lindert sie aber mit 2. oder 3.
Loth süß Mandel-Oel, oder so viel Baumöl, un-
gesaltzenem Hühner, oder Capaunen-Fett. Den
andern oder dritten Tag gebe man die Helffte auff
einmahl von folgendem Pulver ein.
Nehmet Wallwurtzel i. O.uentl.

Muscaten-Nuß.
Pfirsch-Kern, jedes ein halb Quentl.

Z 4 Neh-



36«? Cap. XXIII. Attzney-Miltel

Neymet guten Ambra 6. Zran, wers aber nicht
vertragen kan, nehme statt dessen, i s.
ßran Biebergeil.

In warmer Hafer«Brühe oderWasser-Süp-
chen eillgegeben mit Kerbel gemacht; Oder, tag,
lich ein- oder zweymal gestossene Wallwul tzel e«n-
genoWnen,auffeimnal z. Messerspitzenroll. Eus-
serlich koche m in in süsser Milch oder Bm, Meli-
loten,All pollunderblütCnamillen,Nermuth,
Metcern, Saloey,Poley, Raute, Pappelu,Lein,
Kümmel, Lorbeer, kllenugrXc. und Haser, und
lege es öffmo, aber warm, auff den Leib.

Die l^ocl-liz ooer Wochen-Reinigung werden,
wann sie stocken, so getrieben, mit dergleichen Kle-
llicamenreu, wie dir Monats-Zeir, doch auch mit
Vernunfft. Gehen sie zu starck, «st eben derglei¬
chen zugedrauchen, was forne von überfiüßigcr
Monats-Zelt zu finden.

Zu schweren Gebuechen geben unter ande¬
ren, folgende Stücke Ursach: (l) Der Mutter
und Frucht Mattigkeit und Schwachheit, oder
doch eines von beyden, welche Schwachheit aus
unterschiedenen Ursachen entspringen kan, sonder¬
lich auch hier von langwierigenGebults-Schmer,
hen, Mühe, Angst, Mutter- Haupt- und anderen
Zufallen, daß manchmahlMutter und Kind, oder
eines davon, drüber drauf gehen müssen. (2) Ei-
nerMutterWelchlichkeit/Furcht für denSchmer<
hen und Nachlaßigkeit, indem sie offt sich nicht
angmffön und recht arbeiten will, und hernach ge-

Kraftte,
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Kräffte, und der Frucht gutes Lager, sich veran¬
dern, und dadurch alles übel ärger und höchst'ge-
fäh:llch gemacht wl!d,weßwegen,nut gulenSlä:«
tkungm.als obgedacht.aufMulter un Frucht siei-
sig zusehen, und mit innerlichen Erqvlckungen,
unablaßlg abzuhalten, denn, auff solche Weise,
wirdMuticr und Kmd gestärcket, dle Frucht zu ei¬
gener Bewegung gleichsam auffgewecket und er¬
muntert, und also des schlimmen Lagers Verän¬
derung zmEntdmdung desto eher.nechst göttlicher
Hülffe,echal,en.(3)Wenn berMulter-Lelb klein,
oder, dle Gedähl-Mutler durch hartesSchnüren
zu>ammen gepreßt worden, hingegen das Kind
groß und wohl genährt ist. (4) Wenns an Oef-
nuüg mangelt, (f) Wenn die Wehen,bey erfolg¬
ter Oefnuug, aussen bleiben. (6) Wenn die We¬
hen vor der Zeit gemacht, und die Krelsserm zu
bald zur Geburts»Arbeit angcstrenget w,rd,denn
dadurch können allerhand Arten unnatürlicher
Geburten verursachet werden. (7) Unmäßige Lei-
bes-Bewegung, starckes über sich reichen, und
unter sich oücten, zur Zeit des schwanger-seyns.
(8) Wenn zwey oder mehr Kinder dar sind. (9.)
Wenn ein Kmd oder Mutter schwach, oder Bey-
de, oder die Frucht tobt, oder Wassersüchlig,oder
eine Mlßgeburth lst. (,c>) Wenn die Frucht sich
mit der Nadelschnur sehr umschlungen hat, daß
sie deswegen sich nicht bewegen und ohne Gefahr
des Erstickens leben kan. (li)Wenn dieFrucht
selbst in einer zusammen geschlossenen Lagerung
stecket, und durch ermangelndeBewegung, auch

Z 5 keine



>

36» Cap. XXIII Arheney-Mitlel
keine Wehen tan machen helffen, welches denn
der meisten schweren Geburten Anfang ist. (12)
Des Wassers frühzeitiger Abgang.

Unter welche Ursachen auch zu rechnen, einer
schwangern Frauen üdlerviXt, gar helsse und sehr
kalte Jahrs - Zeiten, allzuwemge keibes - Bewe-
gung,glossesHaupt,oderbreiteBrust desKindes,
Mangel an Baden und Erweich- Mitteln/ :c.
Etliche Regeln, welche Hey schweren Ge¬

burten in acht zu nehmen.
Die erste: Wenn man gewahr wird, daß die

Frucht in unrechtemLager andieOeburtkommen
ist, darffdie Frau nichtgehen. steyen,oder sich her«
um führen lassen, sonden sie muß liegend bleiben,
biß erst die Frucht zurücke gebracht, und durch die
Wendung in ein besser Lager geleitet worden ist.
Ja die Kreissende muß auch alle Wehen, so vlel
möglich, bey solchem Zustande verhalten und vor¬
bei) gehen lassen, daß sie nicht die unrechtliegende
Frucht hart an die Geburt treiben, oder ein Glied
gar ans Licht bringen. (2.) Darmitauch die En¬
gigkeit der Gebahr-Mutler,und folglich die Ber-
weilung der Oeffnung, wie auch die Zusammen¬
ziehung der Mutter bey instehenderGebutt einem
zumahl schwachen oder grossen Kinde nicht eine
Erstickung verursache,oder daß es durch viele Ab¬
mattung bald nach der Geburt seinen Geist auff-
geben müsse, als sinduncer einer solchen langsa¬
men Geburt die stärckenden und die Mutler er¬
weich-und öffnenden und dann die Wehen be¬
fördernden Mittel, derer zur Genüge in diesem
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l'raHätlein Meldung geschehen, unversäumlich
und offle anzuwenden (3.) Weil sich umer sol¬
cher Geburts-Arbeu/ zumahlwenn todte Kinder
gebohren , oder aus Mutter-Lelbe gezogen wer¬
den/ emerKreisserm nichts schadlichers begegnen
kan, als wenn ihr Leib erkaltet, oder gar kalte
Lufft in den Leib gelassen wird, als wodurch das
Geblüt und Gebutts-Glieder geschreckt, und
grosses Reissen, Haupt-Hertz, und Mutter-Zu«
fälle, Versäumung der Aff:erVürde, und Wo-
chen'Reinigung, hefftige Nachwehen, und nach
der Gedurth, ein grosser Leib verursachet wer¬
den könnenM haben dl« Wehmütter und deyste»
hende alle solche Erkältung fielßig zuverhüten.
(4.) Weil starrte Leibes.Berstopffungen auch
elne Ursach einer schwehren Geburt werden, auch
hieraus Blehung, ^anvuINonez, Grimmen
wllde Wehen, Drücken um den Magen und
turtze Rieben, Hauplwehe, und anders mehr bey
Kreisserin zu entliehen pfiegen,als wird in solchem
Fall, unter andern, sehr nützlich seyn, ein wider
Grimmen und Verstopffung gerichtetes gelindes
Clystirlein anzuwenden, um die Natur ausszuwe-
tken,die wildenWehen zu vertre iben,und die rech¬
ten nebst der Oeffnung zu befördern, und also die
gantzeGeburt lelchier zu machen. Hieher die¬
nen auch die hterinnbenannte innerliche laxier«
Mittel, (s.) Auch ist ein Zeichen einer vorstehen¬
den schwerenOeburt,wenn dieWehen nicht forne
im Leibe empfunden werden, wie bey natürlichen
Geburten geschicht, sondern ziehen sich in Rü¬

cken,
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Ben, Leibe, und Lenden unbeständig herum, er¬
wecken bald Frost, bald Hitze, bald «ndere Un¬
ruhe, und dringen hingegen nicht auff dasKind.
Weswegen, nebst obgedachten Laxler-Mmeln,
die Wehen zubefördern, und die wilden so viel
möglich abzuwenden, Mutter und Frucht fleißig
zu stärcken, und zu Erleichterung einer besorgten
schweren Geburt nichts zu unterlassen ist. (6)
Zu AusziehunZ der tobten Kinder sind zwar sehr
behülffllch d«e darzu von den alten erfundene
und zeithero verbesserte tnttrumenn, weil aber
hledurch von ungeübten Leuten zuweilen lebende
vor todteKinder ausgezogen werden,als hat man
deren sich zuenthalten, wo man nicht des Kindes
Tod gewiß we»ß,und ein solches d,e äussersteNoth
nicht erfordert. Hingegen tan eine geschickte
Wehe-Mutter ihre lebende und fühlende InNru-
wenn, als ihre Hände und Finger, an statt sol¬
cher Hacken sicherer anwenden, und die Frucht
darmlt ausziehen, als durch die unempfindlichen
eisernen Hacken ein offt noch lebendes Kind,
schandlich zerstücken und zerfleischen. Damit
auch durch der Heo-Ammen Hand,Hülffe we¬
der dem Mastdarm, noch der Blase einige Ver¬
letzung zugefüget werde, soll sie ihre Hand fassen,
«ls wenn sie Wasser darein halten wolle, und al¬
so jedesmal)!, nicht oben oder unten, sondern an
der Sene der Geburt, selbige, warm undftttge,
macht,elll!assen,undalsdenn behutsam brauchen,
worinn sie denn nicht bey allen gleich durchge¬
hen, sondeln sich hierin nach Ullterjchled derselben

Glie«
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Glieder Befinoung richten muß. (7.) Es ist zwar
gut, daß eme Wehe, Mutler bey allen zur Ge¬
burt unnatürlich erscheinenden Kinder-Lagern
trachte: Ob, und wie sie demselben mit dem
Hauplezu einer leichten und natürlichen Geburt
helffen möge/ weil aber eines Kindes Haupt an
die Geburt, wo jetzo die Füsse, oder etwa der
Bauch, oder der Rücken lieg?, zu bringen, zu-
mahl solches bey schwachenMütlern undKindern
meistens schwer, schmertzllchund offt gefährlich,
ja zu weilen unmöglich ist, als muß die Wehe»
Mutter, wenn sie nach genauer Erforschung be¬
findet, daß das Haupt mcht zur Geburty zu brin¬
gen, hingegen der Unter-Leib näher liegt, und
leicht an dleGeburt zubringen ist,derFrauen nicht
verZeo'.icheSchmertzen, Versaumung, und Ge¬
fahr verursachen, sondern nur dieFüßlem zu er-
grelffen,und das K«nd desto zeitiger zu heben be¬
dacht seyn. (8.) Wenns mit Ablösung der
Nachgeburt!) schwer hergehen will, können inn»
benahmte Mittel, wle auch ein ZutvecoHum acl-
Wbiret werden. Weil aber solche austreibende
Artzneyen es auch nicht allemahl heben, so bleibet
dann der Wehe-Mutt« bey solcher Noch die
Oefnung. welche sonst nach der Geburt sich bald
zuverlieren pflegt, zu erhallen, oder durch äusser-
liche Mittel wiederzubringen hat, denn sonst alle
derKre.sserin Mühe und Schmertzen vergebens
ist. Worauff die Frau mn Ernst unter sich
drücken, oyce husten, und gemachtem stallten
Niesen, Mit zu gehaltenem Munde, die Nach-

Ge-
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Geburth von der Gebäht'Mutter muß helffen
abtreiben. Wildste dadurch Nlchl loß, jo ziehe die
Wehe-Mutter mit der Nabelschnur dle Nach-
Geburt gemachsam von einer Selten zur undem,
zumahl aber, wo sie noch am me>llen anhanget,
und da es nicht folgel, oder die Nabel-Schnur
gar abrisse, Zrelffe sie, da es mugllch, mu der
Hand nach derNach-Geburt, und trachte, daß
sie dieselbe gcmtz abledlge.und also das ichwam-
lnige Tdeil, nebst den, Häutgen folge, son,l wenn
deren etwas zurück« bliebe, so würden benahmte
Zufälle, weder der Mutter schmertzilches Drin¬
gen, noch der Blmfiuß, auffhoren.

Soltesieadermchtmil derHand zumGrun-
de der Gebühr-Mutter kommen können, kan ,le
nur mit den Fingern ein Stück nach dem andern
loß machen, und durch solche völlige Reinigung,
mit göttlicher Hülffe, diesem Schmertzen, Ge-
blüis-Adlleld und Gefahr ein Ende macheu.

(9)Wetl auch nicht selten, zumahl bey denen,
die zum erstenmal gebühren sollen, ge>chicht,daß
sie aus Furcht der Schmertzen nicht allem dlean-
kommendeWehen nicht beföcdern.sondern sie sich
selbst zum Schaden vorsetzlich und nachlaßig ver¬
halten, hernach ader.wenn sie nun in hochjtenNo-
then stecken,und gerne arbeiten wollen, sind sie ent¬
weder nun krafflloß, oder ist der Tleb der Wehen
schon vorüber, wormn sie sich auch offt d'esen Un>
fall erwecken, daß die Wehen ihnen m die Glie¬
der schlagen, und in denselben wichtige Schwa-
chung,Schmeitzen,SchmuliI, Lähmung und an¬
dere langwitttge Belchwelungen vermlachen.
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(iQ.) Wenn sich bey einer unnatürlichen
Geburt ein sonderlicher schwerer Zustand erei¬
gnet, ist dle Wehemutter nicht gehalten, alles ausf
ihre eigne Hornerzu nehmen, auch hat sie davon
weder Schaden noch Sckimpff, sondern ein viel
bessere Gewissen, gute Nachrede, und Lob da-
von, wenn sie auch eine andere Wehe-Muller
Hand anlegen last. Wo man aber gar einen hie»
rinn geübten Kleckcum und (HirurZum haben
k<w,welcher es mit mehrBorsichttgkettundKunst
verrichtetestnoch besser,welchesaber nicht zu spat
geschehen muß, da man dann bey schamhafftigen
Welbern solches in einem dunckeln Gemach,oder
durch Verdickung oder Verkleidung und Still¬
schweigen einer solchen Manns'Person, ohne der
KreisserinWissen, vornehmen lassen kan.

(r i.) Ob wohl bey allen schwehren Geburten
man der Kreisserin ein Hertz machen muß, so ist
doch auch zu weilen nöthig, daß man dieselbe auch
zu einem,GOtte,viellelchtjetzo,gefälligem seligem
Ende bereite, willig und geschickt mache, daß sie
dieses zeitliche verachten,unddie sündliche Unvoll-
kommenheit mit der seeligen Ewigkeit mit Freu¬
den verwechseln köule. Der gleichen Kelulmion
fassete sich selbst, Hedwig, Königs in Ungarn und
PohlenTochter,als sie ^nno, 399. nahe derGe-
burt war, und ihr Ehegemahl, Uladislaus, König
in Pohlen, befohlen, das Gemach, darinn sie ge»
dähren solte,auffs herrlichste zu schmücken, sprach
sie: Sie hätte denen weltlichen Herrlichkelten
längst abgesaget, hätte auch itzo dessen desto mehr

Ursach/

n
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Ulsach, wen,l. wujie, ^aß n.al»chmahl d-eGedurt
und der Cvdt einander Geieuschafft leisteten
W«e denn auch gescheyen, daß lbre erste Tochter
Eltsiidetya Bomf'icla z ^age nack) der Geburt,
und oaldhernach auch i'«e Mu.ter gestorben ist.
Von mühsamen und sckwelenKindhaben,

und denen so wider die Natur.
Um d« Sachen desto besser und lelchler zu ver,

stehen zu geden.so befinden sich z. Gattungen wie-
derwältiger Kindhaben: als ein mühsames, em
schweres, und eins, so durchaus wlder die
l^laruc.

Das mühsame ist ein wlederwärlig Kmdha-
ben/bey welchemMutter undKlnd (wenn es ichon
in einem natürlichen Lager kommt.) doch nicht
umgehen können, alle beyde vlel darbey auszuste¬
hen, und mehr zu schaffen zu habe n, als bey einem
ordentlichen.

Das schwere kan sich noch auffdas erste be¬
ziehe, und Hai über das nnt und bey sich einige Zu¬
falle, die es verzögern, und mithin ein Hmdernüß
verursachen.

Das wiedernatürliche Aindchaben aber,
ist dasjenige, so wegen des Klnoes bösen Lagers
Niemals geschehen kan, als mit zu lhun des Hand¬
griff?, oder Operanon mtt der Hand.

Bey dem mühjamen Kmdhaben, und bey
dem schweren, arbeitet die Nmur allemahl,
wenn man lyr da eln wema bevstehec: Ben dem
«der, so nanFlich wider die Natur, smd alle

Achei-
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Arbeiten,die sie thun kan, umsonst und vergebens/
kommt also auff die Handgriffe einer erfahrnen
Wche>Mutter, ^leciici oder (^irui-Zi an, ausser
deln würde es schlecht ablausten.

Was nun anbelanget die Beschwernisse bey
dem Kmohaben, so wollen wir reden von den
Mntein, dadurch nechst gottlicher Hülffe, kan
Räch geschafft werden.

Kommen die Beschwernüsseher von Seiten
der Mutter, die gm zu jung, indem sieauchgarzu
enge geschlossen; So muß man, als schon vorge¬
dacht, mit Oel, Fett und ftlscher Butter die
Schlössen erweichen, doch sachte mit ihr umZe¬
hen; Solches salben kan eine geraumeZeit vor der
Stunde ihrer Niede^kunfft geschehen, um solche
zum Ausdehnen geschickter zumachen, darmit kem
Riß einiger Thelte, durch das Herkommen des
Kinds, geschehe, denn, leider wohl eher geschehen,
daß das Fleckqen zwischen dem Hindern und for-
neyer ausgerissen,und ein Loch werden.

Ist ein Weib ziemlich bey Jahren, wann sie
erstlich ein Kind krieget, ist das Salben aussieht-
gedachte Art auch nützllch.

Die kleinen und bucklichtenWeiber lege man,
zum Kindhaben, nicht in das Bette, so lan-
ge es möglich, und nicht eher, als wenn ihr Was¬
ser durchs Häutlein gebrochen ist; Man halte sie
lieber auffrecht, halte sie unter den Armen, und
führe sie hin und wieder m dem Zimmer, wennS
änderst dieKraffte leiden wollen; Denn auff sol¬
che Art, so werden sie leichterAthem schöpffen,und

Heimllchk.l.IH. Aa dl«
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die Wehen besser kommen, als wenn sie im Bette
wären, da sie gleichsam auffeinen Klump liegen.

Eine gar magere mag ihreTheile auch anfeuch¬
ten mit Oelen und Fetten, um die Geburts-Thei-
le desto schlüpffriger und geschlachter;» machen.

Ein schwachesWeib muß man stärcken mit al¬
lerhand Erqvickungen, sonderlich gutenWein und
gerostetem Brodt, und anderen Dingen, so wohl
von älimemiz als Kleäicamenten, dergleichen
auch in diesem ^r»Äar zu finden.

Welche eine Zeit vordemNiederkommen,ftüh
nüchtern, etliche Cibeben, smchc Cubeben) etwa
neun ißt, wird sich wohl beenden, auch in der Ge¬
burt, denn sie erweichen, stärcken, und geben einen
guten Nahrungs,Safft.

Entsetzt sich ein Weib vor den Wehen, muß
man ihr zusprechen, undHoffnung zu baldiger und
guter Genesung machen; Sind aber keine, oder
schlechteWehen dar, muß man solche machender-
gleichen unterschiedlich in diesem Inäat zu fin¬
den, soll auch darbey ein wenig rum gehen.

Ists,daß emer Frau das Geblüt zu sehr entge¬
het, keinen Stuhlgang hat, den Urin nicht lassen
kan, mit einer Kranckheit behafftet ist, so sind ja
wohl zwar auch hierinnen Mmelchen gesetzt,allein
da hat man sonderlich Ursach, einen guten bleck-
cum zu conlulirenMd zu sprechen; Und was der¬
gleichen mehr, die allbereit in diesem Schrifftgen
berühret worden.

Wenn die Frau mit Kranckheit beladen^ kom¬
met auffeinen guten Kleäicum an,der ihr nothige
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^leclicamenr» verordne, und sie wohl in acht nch-
me,denn zu solcher Zeit sonderlich elneFrau «nacht
zu nehmen. Und was andereZufaue mehr Md.

Kommt die Hindemüß nur voll Seilen eines
todten KindeV, so izi darauffzuschen, wte man das
Kind von derMutter bringe, solle es auch durch ei¬
nen «sahrne^ccücum oder^Kilulßum geschehen.

Nun hat man auch solche Geburten, da die
Frucht unrecht kommet, als milden Händen zu¬
erst, oder mic den schultern, oder mit dem Lelbe,
Hmdersten, Beinen, !c., da ist sonderlich drauff
zusehen, daß man, nach aller Möglichkeit, die
Frucht recht wende, und die Frau in em darzu ge¬
schicktes Lager bringe; Wie man denn in derglei¬
chen Fallen, woferne die Heb-Ammen nicht ge¬
schickt genug darzu, einen erfahrnen Kleckcum
und geschickten ^»i-ul^um darzu zu ersuchen hat,
wie dergleichen in Franckreich, und ant ern Lan¬
dern, gar gebräuchlich, auch bey uns nicht eben
gar zu seltzsam ist. Meine, dergleichen Zufalle,
und Arten der Geburten wider die Natur hierein
zu setzen, wolle zu weitlaufftlg werden, zumahl
ba die Figuren in Kupffer oder Holtz gestochen,
darzu gehören, und von uötden sind, um alles
accurar zu sehen, wie, nach Möglichkeit, nechst
Göttlicher Hülste, Rath zu schaffen.

Man hat unterschiedliche schöne Heb-Amen«
Bücher Haussen, weil aber etliche weitlaufftlg,
und vor manche zu kostbar sind, so recommenclire
ich ^l««^« der schwängern tn.d trelssinden
Weibs Personen allerbeste Hülss^etstung,



Cap.xxm. Arhney-Mitte!
3 7^ ___________________________.
wie auck dessen oö/e^i,«,»« von dergleichen Zu-
Mndm;N, noch ein kürtzers, doch gletchwo '
Iccur'te's Büchlein, Herrn ^.Sommere see^
^cv-Ammm.Scbul,welches«,nrechtesV^e
m.cum.daseineKind.und andere Frau beysich
ttaaen und führen kan, beyde mlt^ hublchen Flgu-
m, zu nützlichen Kupfter-Stücken, Register,

undgmem leserlchenDruckverschen.
Auch trägt sichs off: zu daß bey Welbern,n

sckwe«rGeburt,odervonunge,chlcktenHeb.Am-
^e7SÄ^denentstehen,sokan n^nMooß von
SckKhemDorn,TormenM. undSchwarhwur-
3l kocl en,und sich damit bähen und waschen.
W der die Runtzeln undSchrunden nach

derGeburtanLeibern.oderBauchen.
Dieses geschicht bißweilen, daß,wenn d«eMu -

ter7in starck Kind traget, und solches zur We t
komMN, der Frauen Leib starckausgedchnet,

Xesprungen ist, und sind erweichende, lm-
demde^inae gut zugebrauchen, und werden
d SckMndm^ mitAuffstreichung des
eve^Oels, Balsam 7""^. die Runtzeln aber

geheilet; Folgendes.st auch
Köstlich, und benimmt nebst dem auch die
Sckmcrhen «ach der Geburt.

3 Weiß Lillen-Oel, Biol-Oel, Chamom -
len,Oel, Lem-Oel, jedes 2. Loch, «nd -.Qventl.
Ev^o l, 4. Lolh.Wachs, Wallrath, B.eber-
Schlnaltz, jedes 2. Qveml. verm.schts und
stmchtesauffdenLelb. ^^
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Wen die Leiber nach der Geburr dicke sind.
Man brauche innerlich ?ulv. cacdecAc. Hvt-r-

ceuni, 'linI. ^larc. 5pir. T'arc. und äußerliche
Bäder, Umsthläge und Pflaster, doch ist am be¬
sten einen verständigenKleckcum allyier zu cnn-
5uliren,der da aussinde, woher die Dicke entstehe.

Das XXlV. Capltel.
Ob die Kinder,welche Vater und Mutter

ähnlich sehen, vor rechte eheliche Kmder
zu halten oder nicht.

^>Aß die Imgßinarion bey denen Weibem gros"
"-^ se Gewalt habe, solches erweiset die tägliche
Erfahrung, Zelt deren Schwangerschafft. Ja
die meisten/^r, und viele Kieckci Narmren, daß
wenn eine Frau» wenn sie gleich mit einem andern
fleischlich zuhielte,und darbey fleißig an ihrenEhe-
mann in wahrendem äüu gedachte, so werde das
Kind dem Manne in allen ahnlich seyn.

Die Gleichheit ist nach der gemeinesten Opini-
on, eine natürliche HvMat, welche ein und die
andern Menschen einander ahnlich machet, also,
daß bey Betrachtung ihrer Personen und ih¬
rer ^Äwnen man sich öffcers betrüget. Die Kin¬
der ähnlichen auffdreyerley Weise denenjenigen,
von welchen sie entsprossen. Sie gleichen ihnen
entweder in (HvMät des Mannes, oder in Quali¬
tät des Männleins und Weibleins, oder meiner
besonder« (^valttät, also,daß die Gestalt, das Ge¬
schlecht und mcliviäuum die drei) Arten der Aehn-
ligkeit bekräftigen. Und allhicr nur von den letz¬
ten zu reden, so wil ich sagen, daß die Kmder ihrem

Aa 3 Vater
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